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Erfreuliche Nachrichten aus dem Orient
Ein Mahnruf

O Ein Mahnruf an die leidende Menschheit von dem ehr¬
würdigen Felsen Petri im ewigen Rom ! Eine ergreifende Schil¬
derung der Schrecken des!Weltkrieges , der „kaum der barbarischsten
Jahrhunderte würdigen Schlächterei " ! Ein Aufruf an alle die¬
jenigen, welche berufen sind, einen „gerechten, dauerhaften und
nicht für einen Teil der Kriegführenden allein Nutzen bringenden
Frieden " zu schließen! Eine flehentliche Forderung , in einen
direkterr oder indirekten Gedankenaustausch hinsichtlich des Frie¬
dens zu treten ! In Deutschland  nicht minder wie in Oester¬
reich - Ungarn  wird die Ansprache des H l. Vaters
weder bei Katholiken noch bei Protestanten ein
Wort der Kritik finden.  Denn wir sind eine friedliebende
Volksgemeinschaft, seit Jahrzehnten hatte unsere Regierung alles
getan, um Europa die Greuel des Krieges zu ersparen . Das ist
heute die gemeinsame Ansicht aller derer , die vorurteillos den
Weltkrieg und seine Vorgeschichte prüfen . Es hätte wahrlich nicht
der Enthüllungen belgischer Diplomaten bedurft , um zu erkennen,
auf welcher Seite die Fäden des Krieges seit mehr als eineim
Jahrzehnt gewoben wurde «. Und weil wir keinen Krieg wollten,
weil wir die Segnungen des Friedens seit über 43 Jahren der ge¬
samten Welt mitteilten , finden die Worte des Papstes einen so
lebhaften Widerhall in unseren bekümmerten Herzen . Und unsere
Regierung würde zweifellos sofort bereit sein, die „Fortsetzung
dieser beispiellosen Schlächterei" abzubrechen, wenn auf gegnerischer
Seite die Absicht bestände, des Krieges Stürme zum Schweigen
zu bringen.

Zwei Wünsche spricht Papst Benedikt  aus . Ter erste
bezieht sich lauf die Beendigung dieses furchtbaren
Kri  e g es,  der Europa von dem hohen Standpunkte seiner Kultur
und seines Wohlstandes tief herabsinken läßt . Indes hat es nur
zu sehr den Anschein, als ob wir noch einen weiten Weg bis zum
Frieden zurückzulegen haben. Ganz zutreffend erklärt Benedikt XV.
Konzessionen auf beiden Seiten für notwendig . Das deutsche Volk
ist bereit , Konzessionen zu machen. Wir haben fast 500 000
Quadratkilo metersein blichen Bodens  besetzt, wir sind
heute Sieger auf der ganzen Linie . Selbstverständlich können wir
nicht ohne Resultat den Kampfplatz verlassen . Dazu sind unsere
Opfer zu groß , dazu war der Kampf des Vierverbandes von zu
großer Perfidie getragen . Aber niemand im deutschen Reiche erhebt
die Forderung , das ganze eroberte Land einzuverleiben . Das
deutsche Volk weiß, daß Gebietserwerbungen in zu großem Um¬
fange auf die Dauer schädlich sein müssen. Aus diesem Grunde
darf man wohl sagen, daß die deutsche Regierung mit dem Papste
einer Meinung ist, wenn Gnade vor Recht ergehen soll . Doch auf
Seite unserer Feinde schallt uns eine einstimmige Ableh¬
nung  entgegen . Heute hat es noch den Anschein, als ob Frank¬
reich und England jeden Frieden von der Hand weisen. Wir
könnten ganz Belgien und Frankreich räumen , wir könnten den
serbischen Ruhestörer in seine Rechte wieder einsetzen, wir könnten
uns auch wieder bis zur Weichsel zurückziehen und Polen wie
Kurland der Tyrannei Rußlands ausliefern — das alles würde
nicht genügen . Tagaus tagein diskutiert die französische und eng¬
lische Presse die Frage , welche Bedingungen man Deutschland
diktieren müsse. Da wird als ganz selbstverständlich vorausgesetzt,
daß Elsaß und Lotbringen an Frankreich fällt , daß
ein großer Teil des linken Rheinufers Belgien
untexstellt  wird , daß Rußland bis zum Strande der
Oder und Spree herrschen soll , daß England das
deutsche Kolonialreich  sich aneigne . Und. dazu kommen
200 Milliarden,  die das zerstückelte deutsche Reich an die
Länder des Vierverbandes zahlen soll. Solche wahnwitzigen Er¬
örterungen bilden das tägliche Brot unserer Feinde , und das,
obwohl wir überall glänzende Siege errungen haben , obwohl wir
auf beiden Seiten in Rußland sowohl wie in Frankreich und Bel¬
gien zusammen 5QOOOO Quadratkilometer feindlichen Bodens uns
nutzbar gemacht haben . Da ist allerdings vorläufig auf einen
Frieden nicht zu rechnen, da nützte auch die hochherzigste Ge¬
sinnung des deutschen Volkes nicht im geringsten.

Und der zweite Wunsch betrifft die Sicherstellung des
öeiligen Stuhles.  Die Katholiken Deutschlands und Oester¬
reichs beklagen es mit dem Hl. Vater tief, daß seine persönliche
Dürde und seine Rechte gehemmt sind. Man sagt auch nichts
Neues, wenn man mitteilt , daß die Regierungen der beiden
Äentralmächte der Auffassung sind, daß der gegenwärtige
3ustand für die Dauer unhaltbar  ist . Der Papst muß
sy der Lage sein, sein hohes Hirtenamt auch in kritischen Zeiten
gnsüben zu können, er muß unabhängig dastehen. Garantie¬
gesetze nützen nichts , es müssen greifbare Tatsachen sta¬
tuiert  werden . Auch da stehen wir dem „Niemals " des Bier-
öerbandes gegenüber . Es ist ja klar, daß die Sicherstellung des
bl. Stuhles nur auf Kosten Italiens durchzuführen ist. Schon
liegen römische Pressestimmen vor, die die Ansprache des Papstes
scharf angreisen . Würden Deutschland nud Oesterreich-Ungarn
^eute die Beseitigung des unwürdigen Zustandes fordern , dann
^ sicher, daß nicht nur in Italien , sondern auch in Frankreich und
^ogland ein Sturm der Empörung die Folge wäre . Gewiß Bcne-

XV„ hat Recht mit seiner Forderung : sie wird auch hoffentlich

mit Hilfe der Mittelmächte durchgeführt werden, aber dazu be¬
darf es er,st der Erkenntnis unserer Feinde , daß
ihre Sache rettungslos verloren  ist.

Papst Benedikt XV. hat gesprochen. Haben seine Worte
wahrscheinlich nicht sogleich einen greifbaren Erfolg , sie wer¬
den widerklingen auf dem weiten Erdenrund als Beweis , wie
der Papst über den Karteien stehend nur dem Wöhle
der Menschheit sich widmet.  Der Tag wird kommen, da
seine. Anregungen in die Wirklichkeit überführt werden. Und da
ist Benedikt XV. der allein Berufene , den Frieden von hoher mora¬
lischer Warte aus einzuleiten . Die ganze katholische Welt aber
dankt heute schon dem Hl. Vater für seine mannhaften Worte,
die nicht nur ein religiöses , sondern auch ein diplomatisches
Dokument für alle Zeiten bilden  werden.

Der deutsche Tagesbericht
Großes Hauptquartier » 7. Dez . sAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei  Berry - au - Bac glückte eine größere Sprengung.

Der französische Graben ist mit seiner Besatzung verschüt¬
tet.  Eine fast vollendete feindliche Mmenanlage zerstört.
Oestlich von A u b e r i v e , «« der  Champagne » wurden etwa
250 Meter des vordere« französischen  Grabens genom¬
men ; über 60 Mann fielen gefangen in unsere Hand.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Jpek  ist erreicht. Etwa 1250 Gefangene wurden ein-

gcbracht. Die Franzosen  haben vor der drohenden Um-
faffnng ihre Stellungen im Cernä - sKarasn. ) Bardar -Bogen
aufgeben müssen.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien,  7 . Dez . IW. T .-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 7. Dezember 1915.
Russischer Kriegsschauplatz:

Kerne besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz-

Die Lage ist nnverändert . Es fanden keine größeren
Kämpfe statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Südlich von Plevlje  schlugen wir montenegri¬

nische Vorstöße  ab . Im Greuzraum nördlich von Berane
grekfen unsere Truppen die montenegrinischen Hanptstellun-
gen an . Sie erstürmten  gestern mittag die Berschauzun-
gen bei Suhodol.  Südlich von Novipazar brachten mir
abermals 13VV Gefangene  ein . Der Raum östlich von
Jpek  war gestern neuerlich der Schauplatz heftiger
Kämpfe.  Der Feind wurde überall geworfen « nd verlor
sechs Geschütze. Heute früh - rangen wir in Jpek ein . Dja-
ko v a wurde von den Bulgaren  besetzt.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
jf. Höfer»  Feldmarfchallentnant.

Die stegreichen Vulgaren
Sofia,  7 . Dez. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlicher Bericht

vom 4. Dezember.
Am Anfang unserer Operationen gegen Serbien , als unsere

ganze Armee westwärts gesandt wurde, hatten die gelandeten
französischen Truppen,  unterstützt durch serbische Streit¬
kräfte , bei ihren Operationen im südlichen Makedonien sich auf
der Linie Sonitschka—Glawa —Babuna —Planinaj —Grads ko—Kri-
wolac einnisten können, aber wir zögerten nicht, je nach Möglich¬
keit vorzurücken , verstärkten unsere Truppen an dieser Front und
gelangten bis Anfang November dahin , den Feind über die Linie

Die Ansprache des Papstes
Roin . 6. Dez. Die Ansprache des Papstes bei dem heu¬

tigen Konsistorium  lautet:
„Ehrwürdige Brüder ! Die Schwierigkeiten , die uns bis¬

her verhindert haben, das heilige Kollegium einzubernfen , sind
Euch wohl bekannt , und wenn es uns nun endlich heute beschieden
ist. Euch zahlreich in diesem edlen Kreise wieder zu sehen, so
ist das nicht deshalb , weil diese Schwierigkeiten abgenommew
hätten , sondern weil wir befürchten , daß eine längere Verzöge«
rung zum Nachteile für den guten Fortgang der Geschäfte der
römischen Kurie ausschlagen würde . Zahlreich sind tatsächlich
die Lücken, die nach und nach während des letzten Jahres oder
im Verlaufe des gegenwärtigen in den Reihen des heiligen Kol¬
legiums entstanden sind. Wenn der Papst jederzeit den Verlust so
zahlreicher Ratgeber und seiner so treuen Beistände schmerzlich
empfunden hat , so ist das Bedauern darüber um so lebhafter für
uns , die wir die Regierung der Kirche in einer der kritischsten
Perioden ihrer Geschichte übernehmen mußten.

Trotz den gewaltigen Ruinen , die sich im Verlaufe dieser
16 Monate angehäuft haben , obwohl in den Herzen der Wunsch
nach Frieden  wächst und obgleich eine so große Anzahl von
Familien unter Tränen nach Frieden seufzt, »und obgleich 'wir
zu allen Mitteln gegriffen haben , die geeignet sind, in irgend¬
welcher Weise den Friedensschlutz zu beschleunigen und die Zwie¬
tracht zu besänftigen , so sehen wir nichts destoweniger diesen
verhängnisvollen Krieg mit Wut zu Wasser und Kl Lande toben.
Andererseits ist das unglückselige Armenien  vom vollständigen
Ruin bedroht . Selbst das Schreiben , das wir am Jahrestage!
des Kriegsbeginns an die kriegführenden Völker und ihre Staats¬
häupter richteten, hat , obschon es eine durchaus qchtungsvolle Auf¬
nahme fand, doch nicht die wohltätigen Wirkungen erzielt , die
man davon erwarten .konnte . ' -

Als Statthalter dessen, der Rex pacificus , der Fürst und der
König des Friedens ist, können wir nicht umhin , uns immer mehr
über das Unglück zu erregen , das eine so große Anzahl unserer Söhne
betrifft , noch aufhören , unsere hilfeflehenden Arme zu dem Gott
der Erwärmung zu erheben , und ihn aus unserem ganzen Herzen
zu beschwören, endlich durch seine Macht , diesem blutigen Streit
ein Ende zu machen. Und während wir uns , soweit es in unserer
Macht steht, dafür verwenden , seine schmerzlichen Folgen durch
wohl angebrachte Maßnahmen , die Jhn 'n wohl bekannt sind, zu
mildern , fühlen wir uns durch die Pflicht unserer apostolischen
Sendung veranlaßt , aufs neue auf dem einzigen Mittel zu be¬
stehen, das schnell das Ende dieses schrecklichen Weltbrands herbei-
sühren könnte, tun einen derartigen Frieden vorzubereiten , wie
er von der ganzen Menschheit glühend ersehnt wird , d. h. einen
gerechten , dauerhaften und nicht für einen Teil der
KriegsührendenalleinNutzenbringendenFrieden.

Ter Weg, der wahrhaft zu einem wirklichen Ergebnis führen
könnte, ist derjenige , der bereits beschritten und unter derartigen
Umständen für gut befunden wurde , derjenige , an den wir in
unserem Briefe vom letzten Juli erinnert haben, nämlich, daß
in einem direkten  oder i nd ir e kte n Ge dan ke na ns ta u sch
mit einem aufrichtigen Willen und reinen Gewissen die Ansprüche
eines jeden Landes klar dargelegt und gebührend geprüft werden
unter Beseitigung der ungerechten und unmöglichen Forderungen
und indem man nötigenfalls durch billige Kompensationen und
Abmachungen dem Rechnung trägt , das gerecht und möglich ist.
Es ist unbedingt notwendig , daß man von der einen Seite sowohl
wie von der anderen in einigen Punkten nachgibt, und daß man
auf einige der erhofften Vorteile verzichtet . Und jeder müßte gut¬
willig in Konzessionen einwilligen , selbst um den Preis gewisser
Opfer, um nicht vor Gott und den Menschen die ungeheure Ver¬
antwortung für die Fortsetzung dieser beispiellosen Schlächterei
ans sich zu nehmen, die außerdem , wenn sic noch weiter andauert,
für Europa wohl das Zeichen eines Herabsinkens von dem hohen

Standpunkte seiner Zivilisation und seines Wohlstandes bedeuten
würde , aus den es die christliche Religion erhoben hat . Dies sind
die Gefühle , die uns beseelen gegenüber dem 'Krieg angesichts
seiner Wirkung ans die Völker, die unglücklicherweise in ihn ver
wickelt sind.

Wenn wir dann noch die aus dem europäischen Konflikt ent¬
stehenden Unzuträglichkeiten für die katholische Sache und die des
Heiligen Stuhles betrachten , so sieht jedermann wie schwer sie
sind, wie sehr sie die Würde des Papstes  verletzen . Schon
wiederholt haben wir , den Spuren unserer Vorgänger folgend,
beklagt , daß die Lage, in der sich der Papst befindet , derart ist,
daß sie ihm nicht die volle Freiheit läßt , die ihm absolut not¬
wendig ist für die Regierung der Kirche. Wer sieht, aber nicht,
daß diese Tatsache unter den gegenwärtigen Umständen besonders
klar zutage tritt ? Zweifellos fehlt der gute Wille , die ans diesem
Zustande ergebenden Nachteile zu beseitigen , denjenigen nicht,
welche Italien regieren , aber das gerade zeigt klar , daß die Lage
des Papstes von den bürgerlichen Gewalten äbhängt , und daß sie
bei einem Wechsel von Personen und Umständen Unannehmlich¬
keiten und Verschlimmerungen erfahren könnte. Kein vernünftiger
Mensch wird beli-aupten können, daß eine so ungewisse , so von
gutem Willen anderer abhängende Stellung gerade diejenige sei,
die dem Heiligen apostolischen Stuhle zukomme. Uebrigens konnte
nicht vermieden werden , daß durch die Macht der Tatsachen selbst
gewisse U n z u tr ä g li chke i ten von unbestreitbaren
Ernste ihre Betätigung fanden,  ohne andere Tatsachen
zu erwähnen , wollen wir nur bemerken, daß gewisse, bei uns
akkredierte Botschafter oder Gesandte bei uns g e-
z wun ge n wurden , a b zur eis en , um ihre persönliche
Würde und die Rechte ihres Amtes zu wahren,  was
für  den Heiligen Stuhl eine Verringerung seines eigenen und an¬
geborenen Rechtes ein Versagen der notwendigen Garantien und
gleichzeitig die Entziehung des gewöhnlichen Mittels mit sich
bringt , dessen er sich zu bedienen pflegt, als das bequemste zur
Verhandlung mit den Auswärtigen Regierungen . Und hierzu
können wir nicht ohne Schmerz den Verdacht erwähnen , der bei
einer der kriegführenden Partei entstehen konnte, nämlich , daß wir,
indem wir aus Notwendigkeit Geschäftsangelegenheiten handhabten,
welche die gegenwärtig mit dieser kriegführenden Partei im Kriege
stehenden Völker betraf , uns von nun an nur noch durch die Ein¬
slüsterungen derjenigen leiten lassen, welche ihre Stimme bei unS
vernehmen lassen können. Was soll man sagen von den wachsenden
Schwierigkeiten des Verkehrs zwischen uns , und der katholischen
Welt , welche Schwierigkeiten uns so große Hindernisse in den
Weg legten , um über die Ereignisse ein vollständiges 'und genaues
Urteil zu erlangen , das uns doch so nützlich gewesen wäre?

Was wir bisher gesagt haben, mutz genügen , wie uns scheint,
ehrwürdige Brüder , um Euch zu zeigen, wie unser Kummer , vo«
Tag zu Tag wächst, sei es, daß wir diese kaum der barbarischsten
Jahrhunderte würdige Schlächterei ansehen, sei es, daß wir gleich¬
zeitig die Lage des Heiligen Stuhles feststellen, die immer schlechter
wird . Eurerseits , — wir sind dessen newiß, weil Ihr an den
Sorgen tcilnehmt , die uns Kraft unseres apostolischen Amtes
auferlcgt sind — schließt Ihr Euch dieser zwiefachen Dual unseres
Herzens an . Ebenso denken wir , daß das ganze christliche Volk
einen Widerhall unseres Schmerzes bildet . Aber warum sollte«
wir den Mut verlieren , wenn der Fürst der Hirten Jesus Christut
uns versprochen hat , daß sein Beistand nie seiner Kirche fehlen
wird und noch viel weniger in den schwierigsten und stürmischsten
Augenblicken ? Lsassen wir darum unsere vertrauensvollen Ge¬
bete znm geliebtesten Erlöser der Menschen einporsteigen , begleitet
von Werken der Barmherzigkeit und der Büßfertigkeit , damit sein
erbarmungsreiches Herz die Leiden abkürzen möge, unter denen
sich gegenwärtig die unglückliche Menschheit streitet ."-



Kriwolac —Wardar —Tscherna zurückzuwerfen . Unser
Ziel war , die französische Front zu umfassen, um' sie' nach der An¬
kunst genügender Kräfte einzuschließen. Die Besetzung des' öst¬
lichen Abhanges des Radowil Planina brachte uns dem erstrebten
Ziele näher , denn die Franzosen sahen sich dadurch von Nord-
osten, Nordwesten und Südwesten umringt . Sie bemerkten dre ge¬
fährliche Lage, in die wir sie versetzt hatten , und faßten sofort
den Entschluß, sich zurückzuziehen,  um der sie bedrohenden
Katastrophe zu entgehen . Es ist anzuerkennen , daß sie das Ruck¬
zugsmanöver in vorbildlicher Art auszuführen verstanden , denn
sie konnten sich aus der Zange , in die wir sie genommen hatten,
befreien . Unsere Truppen  gingen aus der ganzen Front zur
Offensive  über und besetzten gegen Mittag die Linie Krrtvolac
Negotin —Kawadartzi : der Feind zog sich sehr eilig, von unseren
Abteilungen bedrängt , zurück.

Nach der Durchführung der Operation auf der Prrschnna
setzte der Große Generalstab des Feldheeres starke Abteilungen aus
Tetowo —Gostiwar und Kitschewo an mit dem doppelten Zweck,
erstens Tibra zu besetzen und den Serben den Rückzug nach Maze¬
donien , wo sie sich möglicherweise mit den englisch-französischen
Truppen hätten vereinigen können, ab zu schneiden,  zweitens
Ochrida und Struha zu besetzen und so den serbischen Abteilungen,
welche in der Umgegend von Monastir und Resna operierten,
den Rückgang nach Albanien unmöglich! zu machen. Die Abteilung,
welche der Besatzung von Monastir den Mckzug abschneiden sollte,
wurde über Smilewo auf der Straße Monastir —Resna angesetzt:
diese Abteilung zwang durch ihren Vormarsch die Serben , Monastir
am 3. Dezember zu räumen . Heute wurde die Stadt durch uns
besetzt. Weitere Abteilungen marschierten auf Ochrida und Tibra.
Westlich Prizren geht der Vormarsch auf Djakowa weiter . Um
Mittag überschritt eine Abteilung unserer Truppen den Weißen
Drin und nahm heute abend die Stadt Tjakowa in Besitz.

Nach ergänzenden Berichten haben unsere in der Umgegend
von Prizren operierenden Truppen festgeftellt, daß die- Niedere
läge der Serben bei Kalu - Luma  den Charakter eine«
Katastrophe  trug . Auf der haltlosen Flucht von Prizren nach
Kula -Luma verloren die .Serben unterwegs ihre
ganze Artillerie  nebst Staffeln , Fuhrpark , Kraftwagen , den
Wagen des Königs , 320 Omnibusse, eine beträchtliche Menge Be¬
reifungen , Munition aller Art , und anderes Kriegsgerat . Bei iedem
Schritt vorwärts finden wir Geschütze, die auf Wegen und ver-
lassenen Stellungen stehen geblieben sind. Das zeigt, von welcher
Panik die aufgelöste serbische Armee ergriffen ist, die vergeblich der
Katastrophe zu entgehen sucht. Die seit zwei bis drei Zähren von
den Serben durch die schlimmsten Ausschreitungen bedruckten Al-
bau er erheben sich  und kämpfen mit den Waffen gegen die
serbischen Haufen , die durch die Gebirge Albaniens irren.

Amtlicher Bericht über die Operationen am 5. Dezember:
Unsere Truppen setzen an beiden Ufern des Wardar die

Verfolgung der Franzosen  fort , die sich zurückziehen
Tie Kolonne , die nördlich von Monastir über Smilewo gegen dio
Straße Monastir —Resna vorrückt, hat nach erbittertem Kampfe
die Serben am Bigla -Gebirge geschlagen und die Stadt Resna
besetzt. Die Kolonne , die nördlich von Monastir vorrückend, von
Kitschewo gegen Ochrida marschiert , bemächtigte sich nach hart¬
näckigem Kampfe einer stark befestigten Stellung bei den Ort¬
schaften Medowo und-Mriamorac ; sie marschiert fetzt gegen Ochrida.
Tie Kolonne , die von Kitschewo gegen Tibra marschiert , hat die
Serben nach blutigem Kampfe an der Wasserscheide, welche dem
Kamm des Zama -Gebirges folgt , geschlagen und gegen Mittag
Tibra besetzt, von wo sie den Feind 'in der Richtung auf Struga
verfolgt . An der Front bei Tickowa, Kula-Lama setzen unsere
Truppen die Zählung des!von den Serben und den Montenegrinern
ün Stich gelassenen bedeutenden Kriegsmaterials fort,

Der türkische Bericht
Türkischer Angriff auf Kntel-Amara

Konstantinochel,  7 . Dez. (W. T . B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : An der Jrakfront  näherten sich unsere
Truppen am 4. Dezember Kut-el-Amara und unternahmen rn
der Nacht zum 5. Dezember mit starken Abteilungen erne Erkun¬
dung auf dem rechten Tigrisufer und mit Hilfe überraschenden
Feuers einen Angriff gegen die feindlichen Stellungen . Am
5 Dezember beschoß innsere Artillerie die Stellungen des Feindes,
sowie die Umgebung von Kut-el-Amara . Unsre Kolonnen , die
getrennt östlich Kut-el-Amara vorrückten und ihr Feuer gegen
drei Transportschiffe und zwei Monitors des Feindes richteten,
steckten einen Monitor in Brand und nahmen zwei
Schiffe  we ^g. Außerdem erbeuteten unsere Truppen in der
Gegend von Kut-el-Amara zw>ei Frachtkähne . Auf einem derselben
fanden wir Flugzeuge und eine Menge Fliegergerät . Im ganzen
erbeuteten  Wir bisher .an dieser Front sechs feindliche
Flugzeuge.  Der Feind feuerte , um seine Niederlage vor den
Eingebore nen zu verheimlichen , einen Siegessalut von 21 Schuß.

Zur AiistMAelW 1815 ii SßieSliabt»
Don Helmuth Pleßnev (Göttingen ).

Da- Interesse für den schönen Plan .unserer Stadt und das Gefühl
der Dankbarkeit gegen Jene , welche dem tieferen Ernst aufstrebender
Menschen in dieser Ausstellung Raum gegeben haben, zwingt mich,
sogar an die Ausführungen des Herrn G.-Schw. an zu knüpfen.
Einer Sache zu liebe muß man sich, überwinden können. Besagte
Ausführungen verlieren ja schon viel an Nachdruck durch den
billigen Ton biedermänNischen Empörtseins , der in einer Kritik
an und für sich schon eine Geschmacklosigkeit bedeutet ; 'welche dem¬
jenigen aber , der weiß , daß G.-Schw. selbst viele Bilder malt —
durchaus von Beruf —, nichts Ueberraschendes bedeuten kann. Wer
nehmen aber diese Kritik , in der ein anerkennenswert hemmungs¬
loser Aerger Männer zu beschmutzen sucht, die seit einigen De¬
zennien für die Kunstkritik Großes und Entscheidendes bedeuten,
so ernst , wie möglich. .

Welchen Maxflab legt G.-Schw. überhaupt an eut Bildwerk?
Aus den Stellen, ln denen er lobt, geht hervor: daß „nur auf dem
Wege der Natur"- Kunst gedeihen kann, daß es gut rst. „die Natur und
immer wieder nur die Natur an ihrer Quelle" zu studieren, „ohne sie
platt zu kopieren, sondern das Wesentlichste in künstlerischen Formen
und Farbenstimmungen" herauszugreifenund zum Kunstwerk zu schaffen.
Das ist sicherlich ebenso schön, als allgemein gesprochen. Denn was rst

Quelle der Natur " , was ihr „Wesentlichstes", was ihr „Weg' ? Aber
schon kommt die Antwort: Was „sich in dem seit den 70er Jahren ent¬
deckten neuen Fahrwasser der Licht- und Luftmalerer bewegt' , das
ist das Gute, denn dieses selbige Fahrwasser„bedeutete einen schc-tt werter
auf dem Wege der Kunst, eine Erkenntnis, die heute UncversalccgentuM
aller Künstler geworden ist, eine Basis, ohne welche es nicht mehr
geht"- (Deutlicher wäre: ohne welche die Bilder nicht mehr gehen: dieses
nur nebenbei.) Also ein ordentlicher Impressionismus wird proklamiert.
(Hier haben die Franzosen nun besonders recht, stch zu freuen; denn war
nicht schon in den 60er Jahren Manet der erste Impressionist? Selbst
Corinth könnten wir cs jetzt verzeihen, daß er sich emmal Louis
nannte ) G.-Schw. wird es schon entschuldigen niüssen, wenn ich hier
ein bischen schwerfälliger werde — wesl-alb liegt gerade im' impres¬
sionistischen Prinzip das Heil? Ist etwa die gesehene  Natur der
einzig würdige Gegenstand des Bildners? Ist das, was wir mit
unseren Sinnen einsaugen: Licht. Form, Farbe, das' einzig Natürliche
der Natur ? Erschöpft sich darin die ganze darstellbare Welt? Ist
der Kopf meines Freundes nur ein Zusammenhang der Lichter, ist
er nicht umgeben von meiner Liebe zu ihm, ist er nicht eine Stelle,
an der Geist und Herz sich sautineln, sich verdichkn, lebendig werden,
aufbaiien, umformen? Ist ein Ding nur das, was es ist, und nickst
unendlich viel mehr? Gehört nicht unsere Liebe, unser Zutrauen zu
ihm-, unsere Fnrcht vor ihm', gehören nicht alle phantastischen Ge¬
danken und Schicksale, die uns mit ihm verbinden, zu ihm selbst-?
Gewissermaßen, wird inan sagen wollen. !Aber die Kunst überspringt
den leeren Raum des Gewissermaßen, den Vernunft zwischen uns und
die Natur setzt, sie bildet wie das Leben selber unmittelbar das Gefühl
ln den Sto-p hinein. Ein zauberifcher Atem belebt fie und Licht und
Farbe sind nur ein Wenig von ihrem Kleide. Ter Impressionismus
zu einer Methode, „ohne welche es nicht mehr geht", gemacht, gibt eine

Nyeinische Bolkszeituug Nr. 286
An der Kaukasus-Front schlugen wir einen vom Feinde

in der Nacht vom 4. zum 5. Dezember gegen nnsere^Dorpoiten im
.Abschnitt Kale-Bogaz unternommenen Ueberfall ab und machten
einige Gefangene . In den anderen Abschnitten, von Patrouillen-
Scharmützeln abgesehen, nichts Neues , i 1 '

An der Dardanellenfvont  bei Anaforta nahm unsere
Artillerie feindliche Truppen , die Befestigungen aufführten und
Batterien großen und kleinen Kalibers aufstellten , unter wirk¬
sames Feuer . Bei Ari Bnrnu beschoß ein feindlicher Kreuzer am
5. Dezember einige Augenblicke ohne Erfolg unsere Stellungen.
Unsere Artillerie zwang einen anderen Kreuzer , der sich 'Kaba-
Tepe zu nähern versuchte, abzudampfen . Bei Sedd -ül-Bahr zer¬
störte unsere Artillerie mehrere zu Bombenangriffen bestimmte
Stellungen des Feindes und verhinderte ihn , das namentlich
gegen unseren linken Flügel gerichtete heftige Lufttorpedo -Feuer
fortzusetzen.

Der Kampf auf dem Balkan
Die gefährliche Lage der Franzose»

Berlin,  8 . Dez. Nach dem „Seoolo " berichtet Magrini,
daß die Lage der Franzosen sehr gefährlich  geworden
sei, nachdem jede Hoffnung auf die Unterstützung bei den Serben
schwinden mußte . . ' [ '

Französische Blätter lassen sich aus Eetinje melden , daß
die jranzösischen und serbischen Truppen fortgesetzt Von starken
albanischen Banden angegriffen  werden . ^

Minister Tonischem über seine Eindrücke in Dcntschland
Sofia,  6 . Dez. Finanzminister Tontsch-ew, der am Sonn¬

tag hierher zurückgekehrt ist, äußerte sich einem Mitarbeiter der
Zeitung „Dnevnik" über seine Reise nach Deutschland wie folgt:
Meine Reise war von Vollem Erfolg begleitet . Der Empfang,
der mir überall in Deutschland zuteil wurde , muß jeden Bul¬
garen freuen . Die Gefühle der Deutschen für die Bulgaren sind
überall die aufrichtigsten . Ueberall in 'Deutschland wurden die
bulgarischen Waffenerfolge , als wären es eigne , empfunden . Bon
Deutschlands Macht will ich garnicht erst reden . Seine mili¬
tärische Macht ist heute größer als zu Anfang des Krieges , weil
jeder nur für ein einziges Ziel arbeitet : Der Sieg muß Deutsch¬
land sein. Ich besuchte in Belgien Gensi Antwerpen , Brüssel,
Mügge und Ostende. Alles geht auch dort seiner Arbeit nach und
scheint sich in die Verhältnisse gefunden zu haben . Die Land¬
wirtschaft befindet sich in einem blühenden Zustand . Jeder Ar¬
beiter hat seine sicheren Einkünfte , und darum kommen auch un¬
unterbrochen die Steuererträge ein . Finanziell ist Deutschland
ebenso stark wie militärisch . Seine Finanzen sind besser als die
Englands , von Frankreich gar nicht zu reden.

Englisches Truppentransportschiffversenkt?
Amsterdam,  7 . Dez . (Jens . Frkft .) Reuter meldet

aus London:  Der „Daily Telegraph " teilt mit , daß das
britisch -indische Dampfschiff „Limeta " durch den Feind in Jen
Grund gebohrt  worden ist . 48 Gerettete wurden an
Land gebracht ; fünf Offiziere und 47 Askaris werden vermißt.
Es scheint sich hier um ein Truppentransportschiff
gehandelt zu haben .)

Expreßzüge Berlin —Konstantinopel
Auf der in Temes 'v'ar  vom 2.—4. Dezember stattgefun¬

denen Konferenz würde eine Einigung darüber erzielt , daß! vom
1. Januar 1916 ab zunächst wöchentlich -zweimal , Expreßzüge
zwischen Berlin und Konstantino 'pel, sowie München und Kon¬
stantinopel , verkehren sollen . Die neuen Züge; sollen
die Namen „Balkan - Züge"- führen . Die Züge von und
nach 'Berlin werden an deck gleichen Tagen sowohl
Über Oderberg -Budapest , als über Dresden -Tetschen-Wien geführt.
Die Züge von und nach Bayern werden sich in Wien , Ost bahn ho s.
an die Berlin -Wiener Züge anschließen. Die Bereinigung und
Trennung der Züge, die einerseits über Oderberg , anderseits Wer
Wien laufen , findet in der Station -Galanta auf der Strecke
Wien -Marfhegg -Büdapest statt . In den Zügen sollen drei Schlaf¬
wagen Verkehren und zwar zwischen Berlin -Oderberg -Konstan-
tinopel , soüne ein Wägen 1.—2. Klasse -Berlin über Oderbecg
nach Konstantinopel . . (

Der Fahrplan der Züge wird annähernd folgende Berkehrs-
zeiten haben:

Berlin , Friedrichstraste ab 8.16, Mer Oderberg -Bndapest.
an 11.40, ' '

Berlin , Anhalterbah -nhof ab 7.00, Dresden an 9.30, Wien
an 7.00, Budapest an 11.40,

München ab 9.30, Wien an 6.45', Budapest an 11.40. An¬
kunftszeit in Konstantinopel 2.00. '

; Konstantinopel Abfahrtszeit 1.00, Budapest ab 6.50, über
Oederberg -Berlin , Friedrichstraße an 9.52.

Budapest ab , 6.50, Wien ab 11.35, Dresden ab 9.20, Berlin-
Anhalterbahnhof an 11.49,

Budapest ab 6.50, Wien ab 11.25, München Ankunft 9.10.
Die Schlafwagen werden nur gegen Lösung Von Fahrkarten

vom naturwissenschaftlichen.Gedanken angekränkelte Welt. Die Natur
ist, wenn sie mit uns lebt, ein Wesen, mit dem ich Zwiesprache halten
will und muß, ein wenig Anderes und Neues, unerreichbar und doch
immer da. Sie hat in sich ein Magisches Licht, und dem frommen
Menschen ist es in aller Finsternis angezündek. Das Auge des Künst¬
lers ist ein wunderbares Organ ; es sieht durch alle Form und Farbe
hindurch bis in des unscheinbarsten Dinges Herz. Das Licht ist nur der
Mittler der Natur , nicht aber die Natur selbst; ihr Aussehen ist nicht ihr
Ausdruck, der sich in Form und Farbe zur Erscheinung bringt. Das
darf man nicht vergessen, will man aus den Bildern Erbslöhs den
dämonischen Ton -der Ballade, aus Kcmoldts Arbeiten die grauenhafte
anklagende Stille der Mauern, Hofers schtvermütige Pracht, Molls gauk-
lerische Märchen vernehmen. Tann wird man nicht gleich vor einem'
Lehmbruck das unzweifelhaft.richtige Urteil fällen, daß es solche Ge¬
stalten nicht gebe. Ein fehlender Hinderkopf kann bei einem lebendigen
Menschen ungemein peinlich wirken und doch für ein schönes Ganzes
unbedingt erforderlich sein. Bon Rodin zu Hötger hat eben auch die
Plastik einen Untschwnng getan, in demselben Sinne wie die Malerei./
Ein Fortschritt das, ein Niedergang!? Wer maßt sich an, zu richten?
Tie Geschichte der bildenden Kunst ist das lebendige Zeugnis dafür,
daß es kein Ziel filr sie in ihrer Entwicklung gibt, daß sie ein ewigeö
Kampf üm die unerschöpfliche Natur ist, den jede Zeit von sich ans
selbst anstragen muß. Daher dann immer wieder das philiströse Miß¬
verständnis, die neue Zeit wolle die alte überholen, widerlegen. Sie
will nur selbst sein, daß sie anders wird, dafür ist sie nicht ver¬
antwortlich. Das Gelächter der Aelteren über die Jungen ist eine ebenso
unnötige wie nutzlose Schutzreaktion. Bor 30, .20 Jahren hat man
gegen den Impressionismus Verfall und Perversion geschrieen: heute
„geht es schon ohne ihn nicht mehr" . Onkelhaft mit seiner „Rückstän¬
digkeit" zu kokettieren, ist vollkommen nichtssagend und uninteressant,
Ter Kritiker hat die verdammte Pflicht, zu Helsen. Die Werke müssen
für ihn erst Sprache gewonnen haben, ihrem Willen muß er Gehör
schenken Md nicht nur seinem Unwillen.

*
Zu den vorstehenden Ausführungen , die mir als ständigen

Kunstberichterstatter dieses Blattes Vorlagen , erlaube ich mir hin¬
zuzufügen :

Tie Besprechungen, die in der Wiesbadener Zeitung über die
hiesigen Kunstausstellungen von dem Maler Günther veröffent¬
licht werden , erregen schon seit langer Zeit in den Kreisen unserer
Kunstvereine eine starke Mißstimmung , die durch eine Besprechung
der Ausstellung zur Feier der Musenmseröffnung noch gesteigert
wurde . Wenn Herr Günther weder die Entwickelung des Impres¬
sionismus über seine Anfänge hinaus , noch- die Weiterentwickelung
unserer Kunst zum Expressionismus versteht , so ist dagegen nichts
einzuwenden , das ist seine persönliche Sache . Man kann aber doch
von einem öffentlichen Berichterstatter in Knnstsachen verlangen,
daß er beim Anblick einer solchen Ausstellung neuer Kunst sich
folgende Fragen vorlegt:

„Wie ist es möglich, daß eine große Schar begabter Künstler,
darunter viele, die schon hervorragende Proben ihres Könnens!
auch unter der Geltung der alten Richtung abgelegt haben, all¬
mählich anders malen ? Wie kommen sie dazu , die alte Schönheit
aufzugeben ? Sollte das wirklich nur Verrücktheit oder Nichtkönnen

1. Klasse mit Schla .fwa.gen-Zns chlag benutzbar sein. Dagegen wich
ein besonderer Expreßzug -Zuschlag nicht erhoben . Die Zustimmung
der beteiligten Regierungen nnd obersten Militärstellen zu diesen,
großen Projekt wird voraussichtlich bald erfolgen.

Wunsch nach Friede» in Montenegro
Eetinje,  6 . Dez . (Zens . Frkft .) Der König von

Montenegro  hat in einem von ihm persönlich den bei ihn,
beglaubigten Vertretern der Mächte überreichten Memoran¬
dum die Möglichkeit eines Sonderfriedens  Mon¬
tenegros mit den Zentralmächten erwogen . Der König führt
aus , daß bet dem fühlbaren Druck weit überlegener feind¬
licher Streitkräfte gegen Montenegro , das der Erschöpfung
nahe ist, ein aussichtsvoller Widerstand unmöglich  sei.
Die Vertreter der Ententestaaten haben nunmehr ihre Ant¬
wort  erteilt : sie drohen einmütig mit dem Abbruch der
diplomatischen Beziehungen  und mit Einstellung
sämtlicher Unterstützungen , wenn Montenegro diesen Sonder,
gelüsten nachgeben sollte.

Das Elend in Montenegro
' Genf,  7 . Dez . Lyoner Blätter melden aus Eetinje,

daß die Auswanderung serbischer Fluchtlrnge
nach Montenegro  ohne Unterbrechung fortdauert . Die
Flüchtlinge , die genötigt seien , die hohen schneebedeckten Berge
zu übersteigen , befänden sich in einem ;ammervollen Zustande.
Fpek sei mit Flüchtlingen überfüllt , es fehle an Platz , um alle
unterzubringen . Die meisten seien genötigt , im freien Felde,
dem schlechten Wetter und der Kälte ausgesetzt , zu bleiben.
Man erwartet mit größter Ungeduld die von den Verbünde¬
ten versprochene Hilfe . Das Elend in Montenegro werde je¬
den Tag größer , alle Hilfsquellen des Landes seien erschöpft
und es sei unmöglich , die Flüchtlinge weiter zu verpflegen.
Eine Hungersnot  stehe vor der Tür.

Rumänien und Bulgarien
Budapest,  6 . Dez . (Zens . Frkft .) Dem in Sofia er¬

scheinenden „Utro " zufolge , verhandelte der bulgarische Ge¬
sandte in Rumänien , Radew , längere Zeit mit dem Minister
des Aeußern , Porumbaru , der die entschiedene Erklärung ab¬
gab , daß R u m ä n i e n überhaupt nicht daran denke, feind,
lich gegen Bulgarien  aufzutreten.

Die Flucht des Königs Peter
' Ein Mitarbeiter der „Tägl . Rundschau" sprach -an der

sckweizerischen-italienischen Grenze einen serbischen Flüchtling der
ihm Mitteilungen Mer die Flucht des Königs Peter ans Serbien
machte. Der Flüchtling , ein Buchdruckereibesitzer ans Nisch, hatte
acht Stunden vor dem Einrücken der Bulgaren in die Stadt Nisch
verlassen, seine Werkstatt -geschlossen. Er hatte die letzte Regier¬
rungskundgebung König Peters in Nisch gesetzt -gehabt . Sie
sollte in die Maschine zum Druck gegeben werden . Es waren nur
etwa siebzig Zeilen , in denen sich der Herrscher der Serben an
das Volk in einer Kundgebung zu wenden gedachte. Sie ist
niemals fertig gedruckt worden , sie konnte daher auch nicht ver¬
teilt , auch nicht mehr bekannt gemacht werden. Pasitsch- hatte
sie gegengezeichnet. Sie war so unleserlich geschrieben, daß der
Setzer doppelt soviel Zeit wie gewöhnlich brauchte . Die Korrektur
sollte gelesen werden , Pasitsch und seine Beamten waren schon
fort Ans dem Wege noch seiner Werkstätte erblickte der Buch¬
drucker den König und reichte ihm die Kundgebung!. Der König
las sie, dann sein Adjutant . Beide schüttelten den Kops. Vier
Sätze enthielten sinnentstellende Fehler , mit denen die Kund-
gebnng auf keinen Fall hinausdnrfte . Zur Verbesserung blieb
keine Zeit . Der König jagte im Auto davon . Der Drucker mußte
ihm in einem zweiten Kraftwagen mit einer kleinen Druckmaschine
folgen . Er berichtet:

Mein Führer sollte den königlichen Wagen einholen . Wir
verloren uns . Bier Tage darauf kam der König nach Mitrowica.
Es wurde eine neue Kundgebung entworfen . Da in der ersten
Kundgebung das Volk aufgesordert wurde , seine Zuflucht im
Westen zu suchen, mußte der Text der zwttten Knngebüng geändert ,
werden, weil man inzwischen eingesehen hatte , daß das- Heil des
Volkes nicht in der Flucht , sondern im Verbleiben liegen könne.
Für die zweite Knngebüng fehlte aber -die Gegenzeichnung.
Pasitsch war wieder nicht zur Stelle . Die zweite Kundgebung
sollte nun ohne ministerielle Zeichnung unter das Bolk kommen.
Ta brach im Augenblick, als der Satz druckfertig und durchgefehen
vorlag , die Tiegeldruckpresse zusammen . Sie war altersschwach
und hatte die Reise nicht mehr vertragen können. Keine technische
Kraft war für die Ausbesserung da . Der König weinte , als er von
dem peinlichen Zwischenfall hörte . Er ist aber abergläubisch und
sah in ihm ein bö ses Zeichen. Es konnten von jetzt ab- auch keine

sein? Wie ist es ferner ,möglich, daß viele Kunstfreunde, und zwa
gerade viele von hervorragender Allgemeinbildung , in diese?
Werken, die Herr Günther nicht begreift , sehr viel Schöne
sindcn und sie sogar kaufen ? Ist das nur Freude am Absonder
liefen oder gar Unverstand ? Ist es nicht wahrscheinlicher, da'
diese Menschen alle von ehrlichem Streben nach Kunst erfüllt
sind, daß sie in dem Neuen wirklich etwas Schönes zu scher
meinen , und daß ich, Herr Günther , vielleicht ihre Ziele oder ihre
Werke noch nicht verstehe?"

Aus den Besprechungen des Herrn Günther rst zu ersehen
daß er sich nicht viel Mühe gegeben hat , hinter die Absichten der
von ihm nicht begriffenen Künstler zu kommen, denn ec wrrs
alle, so sehr verschiedenen neueren Bestrebungen in einen Tops
und beurteilt alles von einem Standpunkt , als hätte die Ent¬
wickelung vor 15 Jahren ihren Abschluß gefunden . Was darüber
hinausgeht , ist für ihn Kitsch, Nichtkönnen und Bluff.

Das Verständnis des Herrn Günther hört auf von der Zert
ab, da der Impressionismus über die ersten Jahre seiner Ent¬
wicklung hinauskommt . Ten Trübner , den Liebermann der ersten
Jahre des Impressionismus versteht er noch, dann ist es vorder
Glaubt nun Herr Günther wirklich, daß Trübner nur deshalb
anders geworden, weil er sich „dem Modeteufel verschrieben" hat -'
Glaubt er, daß Liebermann , einer der klügsten und geistreichsten
Künstler die es gibt , bloß aus Schrulle sich von der Richtung
entfernt , die Herr Günther für schön hält , daß Corinth unv
Slevogt . deren Entwicklung er in der Ausstellung sehen konnte,
auch aus Dummheit oder Bosheit oder .Nichtkönnen ähnliche
Wege wandeln ? ^

Wenn Herr Günther diese Bahnbrecher des Impressionismus
nicht mehr versteht , so versteht er die jüngere Reihe Hofer, Caspar,
Weisgerber noch weniger und die noch Jüngeren Moll , Erbslov.
Ebertz usw. erst recht nicht mehr . Es sei ihm auch nicht ve»
übclt , wenn er beim Anblick ihrer Bilder fortwährend rn
Lachen gerät . Einsicht gewinnt er dadurch allerdm
nicht. Um sie zu -verstehen, fehlt es Herrn Günther an dem
nötigen Organ , zwei Augen tuen es eben nicht allem.
Darin irrt .Herr Günther sehr, wenn er meint , drew
Kunst sei anderwärts längst -abgetan . Wollte er sich auch nur ober¬
flächlich orientieren , so müßte er doch sehen, daß sie iN allen Länder»
und in allen besseren Kunstzeitsch-riften — mcm erkennt sie ande»
gewählteren Ausstattung — immer mehr an Ausbreitung ge¬
winnt und von immer mehr „Hyperästheten " verständen zu werden
scheint. Ja . es hilft nichts , diese Leute, so sehr sie Herrn Günther
ärgern , vermehren sich wie die Kaninchen, auch wenn Dutzende von
Leuten, wie Herr Günther , dagegen in den Kampf ziehen. .

Wir würden Herrn Günther und seine Ansichten gern am
sich beruhen lassen : da er -aber in einer angesehenen Zeitung
während das Publikum , das sich belehren lassen will , irrefcttci,
die mühevolle Arbeit unserer Kunstvereine erheblich schädigt E
ihre Erfolge « verkümmert , so liegt es im öffentlichen Interest,
seine für das hiesige Kunsticben gefährliche Erlernung in J
bahrendes Licht zu rücken. Uri
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VieroerbandsfeindlicheKundgebungen tn Salon,kr
r . 7 2)eÄ  Bor dem griechischen Regierungs-

gen veranstaltete.Aus dem Orient
Englands Hauptaufgabe im Orient

7 Dez (W T.-B. Nichtamtlich'.) Lovat Fraser
der „Daily Mail " : Die Haupt-

Orient  ist , «Aegypten zu behaupten.

Rheinische Bolkszeilung Nr . L8v

Lurch den persischen Nationalausschuß aufgestellte Miliz zwi¬
schen Hamadan und Kaswin russrsche Streitkrasie,
welche auf 5000  Mann geschätzt werden, a | 8 I aeschla  -
send Mann getötet und die übrigenm d,e F l u cht gescht a
gen hat.

Die neue Kreditvorlage
Berlin 8 Dez . Dem „Berliner Lokalanzerger" zufolge

verlautet, daß dem Reichstage am Donnerstag auch eme Ee
Kreditvorlage in Höhe von 10 Milliarden Mark  zugeyen
soll, die alsbald dem Hauptausschuß, Merw'iesen werden durfte.

Verleumdung deutscher II-Boot-Offiziere
Berlin, ?. Dez . (W. T .-B . Nichtamtlich.) >--as Kopen-

hageiwr Blatt „Dagens Nyheter ", bringt.
auch noch so unwahrscheinliche und torrch bringt am

des französischen Dampfers „* u . .. - U7*a'u n , ohne eine
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24 Dezember wurde der französische Dampfer
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und über die Tragweite dieses Erlasses.

Rnssische Zustände
Die Lungersnotbezirke sollen jetzt auf Antrag des ^ nnen--

soll sich mit denselben befassen Obwahldre 'Augereg cht reue
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bäten werden augenblicklich lediglich nach rhren rnnerpotilnchen
Anschauungen gewertet̂ ^ ^n im Dorf Eder schlimmste
Willkür wie Rietscĥ schreibt ,chis zum Faustrecht emschlleß-
N " Ein Landrat ordne e z. B. an, gewissen Leuten großere Ge-
ftchdeguanEen zu 85 Kop. per Pud zu verkaufen für welche
^ BE»

vunverre ^ ^ r. ._ , j - fcen ^Schwarzmeerhafen „ttt «Er-

London,
sagt in einem Artikel in
aufgabe tnt
Aeaypten und der Suez kan al  sind für uns und deshalb auch
stt M HM > »eit «B der « fta . d.e ^ . d
U - "°d » * + :. «s « w * * “ SXÜE Ä
für die

nkft von Erfilgen und Mißerfolgen an den Dardanellen , sowie
v" n Abenteuern ans dem Balkan oder kleinen Unternehmungen
bei Bagdad und in Syrien ab, sondern vor allem von unserer
^äbiakeit den Suezkan al zu behaupten.  Wir müssen ihn
Nebauvten oder wir sind! verloren. «Die Unfähigkeit, ihn z
halten oder ihn uneinnehmbar zu machen, würde sofort Unruhen
M Indien sowie Bestürzung in Australien und den sofortigen
Zusammenbruch unseres Ansehens im fernen Osten Hervorrufen.
Unsere Lage wäre anders, wenn wir uns zu Kriegchegmn e

r:st ten  den Weg durch das Mittelmeer Nicht zu be
nufeen Aber nachdem wir den Suezkanal sechzehn Monate be
l auptet haben, dürfen wir jetzt dort nichts aufs Spiel setzen.

Ae Grundsätze des Krieges find unverändert
Schlachten gewonnen.

tranken , weil die Boote sofort mfoh

'" ‘"iS sSÄft “ Ä eI "Ä 6em Me Magere' « «„ d « aannen wäre«, jrear Mtjcuttwar

Fraser schließt: ,ß
TtrTu Kriege werden durch - .
Di 'eser Krieg  wird wahrscheinlich in Frankreich en
schieden  werden.

Der Zug nach Mesopotamien
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AZZBZUM
« ° "§ te i « h° n k»mmtm unoünftia« Seit, «« aSe; um>  Sieüou itteiu 1 > Anforderungen an uns stellt. Hof-
Lage auf dem Milkan lene ÄNi Verstärkungen, die ihm
WZichL b« » Littunverzüglich wieder ai.fzunehwen
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O, diese Hüte!
Humoreske °sn Luise
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EÄ - ÄrS ' und öannaS«etloBun« sollte jetzt in Berlin geseiert werden.

v"7u Aenne w» mit « E °»s se« u « .» um,« -- ,-

Frau Aenne ihre To lette betrachtet *  Städtchens fabriziert,
fÄÄ? SÄ «TÄ «nte» Mode wie ein Monstrum uus
längst vergangener Zeit. avlinder", meinte Maus be-
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=vie •©nsss’ss“«raus
un°ter chchkunS ? Khrung de/Schisfsoffiziere den nächsten
Hafen hätten erreichen können. ^ t: „Dagens Nyheter"

Fr und E o ^ ^ sachen auf den Kopsgebrachte Londoner ^^ tcresscn der Entente ver-
skellt, ist ebenso typrs^ f daß auch im vorliegenden
Llle wieder Frauen und Kinder herhalten müssen, um dre
angchlfthe Barbarei der deutschen Kriegführung m die Welt
hinauszuschreien.

Türkisches Bich für Deutschland
tfnmtflnHnoijel.  Die türkische Regierung hat dem deut¬

schen Verlangen b̂etreffend die Vieheinfuhr nach Deutschland zn-
gestimmt. ^ Scftn .ofen „verlangen"

.Wir verlangen die Herrschaft der Luft '.' er ar r e

Ä und
fipriffttpt gleichzeitig aus dem sibirischen Amurgebiet, daß die
Stadtverwaltung von Blagoweschtschens die zoftfreie Mehleni-
fuhr beantragt habe, um einer sonst üuausbleiblichen Krz,i.
vorzubeugen. Amerikanische Neutralität

Mnem 'Briefe der Frau des Newyorker Zeitschristenver-
< Siftoun ist folgendes zu entnehmen: „Bor einigen
legcrs Markus Braun J b Schokolade an das

iwd wowe »°» h-em LsLns -ld -in- kl-lo- Ansmerksam.

cs r» Vinmg Dezember aus der Feder von Flandin . Deputee
s? Än« ? S t lSt toS hart sein, der Soldat leidet erde -sonne. „ ..7̂ . . swnrt  saat er solle warten aus die

Ü « ät “ = ,S « “schieden wird . . . Wir ver g ^ ' ^ in Geheimnis,
Deute ist Wollen̂ gleich Konn xi.^ ^Ab ^  Erwartungen
dal! unfere Slugie-Arik neckst auf der ^ « eiben
st-« - Tie Gegenwort laßt sur die Suw 'ist m ^ m
sichen, wir gehen atzo
Maschinen gegeben uw

&«%£ ?

Hat man je unseren,
^ -iit denen sie dem F"
je von unseren Konstrukteuren

o'ffluqzeuges verlangt? Ist es zu

Flugs chrssahrt an Ä , sjiift Eine schöne Formel, die
brauchen. »Aur dtê dell»°n er, Luft . F^gncaise", jeden
Ta'/ÄL ' N ? - » heben » nsbrnch ons die
5)errschaft der Lust!"

Foffre und die sozialistischen Kreise Frankretchs

teilen zu wollen. Meine Tochter ist
laut
keit
wol
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meine politisch«Nachrichten
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g;? 3/bel % ÄÄ der merss °en,e bei bet Jnbolidenreni-
uftn. beschäftigen̂ ^ g^ ralansschM der Fortschrittlichen
B- lksLL »« i„ ' « »« ^ »̂ nst̂ ^ ' K ^ nK^

alle Regierungsstellenttn Meute mw beb, Burgfriedens
Unparteilichkeit üben und n cht unte : dem M öffentlichen
Maßnahmen tresün dre: ans emê &
Meinung tm Lande kur dw F^ e S ^ ^ Fortschritt-

lichen Volkspartei,wurde sich- - "Utafsen wollte, diese Gruno-
dch rhm nahestehende.Presî v^ ^ ^ bei wird auch wohl dev

Paris, 6. Dez. Die Nachrichtv- n d̂er,Ermn «nng Josfres
er ore mm 7«, beachten Dabei wird auch woyi oer
'trSÄMW 4 bast An-Ee - eg-n -E -.

75. 50 Mark. - Blau, grün lila , rot , groß!.
hoch, breit , rund !' - ^

Ein einfacher mobetner Hut, so tote ge » 1LJ»Sehnsucht
hatten, war überhaupt nrcht zu sehen. ^ Frau
nach dem verachteten eiNgetrî nen Zy rnder Mê * ^

sLwSriÄwsÄ»
"SIÄ « , linden °ieli« « t im « -» Suila ---

noHenfe , Bitte tat « bcrä Sntjeffantnoet . . » »« » « '
NÄeL -ilüng , . den W . iWun Jtanm . . doechs» . - .bitte . . empfehle mich, gnädige Frau. . .

Mt. , 1w iter es blieb nichts anderes ubng. Es ging bereits
auf zwölf Uhr. ' Die MensftMmenge war Keangstigend a g-
wachsen, die Luft drückend geworden.

der Abteilungschef erfchernt

'«°""LNLd ? den"̂ . Steden"no» uneÄlich' °ie. meh,- einzel ne Personen.

n-, Parfüm -. Wäsche-
und die Suche aufs neue. Die BerkÄuierimien
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Frau Aennes Hut Partei nahmen und den Verbleib m
•̂ ÄÄSf ÄÄ 1“. StSf •■■■
man 'muß dock seinen Hut ungefährdet^übsetzen könne» . . ..,
das Geschäft ist dafür verantwortlich

Ä » L ? SÄWs - , M« Samen itotab
Der Magen knurrte.

1 Geschoben, ge-

nU” ^ nädige^ it 'dieŝ Form . . Gnädige, dieser Hut . , .
W w « >w;

nachgelassen und einzelne ^ trahuen ihr^ dünnen Haa.es ^g^
schon rm Nacken herunter , ^ ® L u(i)L SMachtopser über-
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man

neuen Hut zu Wen ; ^ t̂ lt neue- « obem
^Unbet jom ^ ojrunb köte vergangenen Tagene.71- U wlfc «,rn wurde aufprobiert : Topfe
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Mürbe, müde und abgespannt sahen sich Frau Aenne und

Maus an und schüttelten den Kopf.
„Komm, Mama , heraus . . ., die Luft

mir ist nicht

Ter Abteilungs-

in«»,,«f ^ /sr,i,Kri - r .* i ? ii*
SÄÄÄl , sw « * d-m °"d« " tat
dem zerzausten Kopfe zu probieren. andere über denDie eine triumphiert über den Tops, ore anoere
Turban ' Mitfühlende Hände haben das ixm jm  einem nnor
“immenoemntfielt . « an drtagt (K SUm vmitl ■. .

Aber was war denn das -' ! •, _ r „tfettc mir
^tanb da nicht eme Dame tn elegantester̂ Louerre mu

ibrem^ verachteten Hut auf dem Kops vor dem Lpreget. .
Mit ein paar Sätzen war sie ^vrt . „Was machen sre denn

luit ^ "7 ^ ! ^ Suchen E sich' gefälligst,einen andere«

«L,rs frÄ ' einem

feÄSÄrin » meineni S,nj1 su ueSmen -
Me ” '

3n einer Stunde wäre die Arbeit̂ geschehen
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^b TurbMe , Wagenräder pichen Professonin'. Der Turban

weh, wie

faßen, diese auf d̂em̂ Kopse der / twäs ' nâch Äen ^ eLhrte^Naftn-
sesicht,

irc au  uuvi » u—->— ^ ,et  95^
und der Tops ließen nur vtc " Die Wagenräder machten
I«,°° «°n d°"' !  d ö« ? ? der  Linierkovi . der
' °. L,A ? LLLLrt -lle. it,,, .wnt s- nAich°e-I«« nden.
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ganz wohl . . ., die Menschen: ■ , vergeblich auf den
tfc«

^ . "fser üofnithfrS tuert 'öCi0Otbcit. einfai) unb l
baft/er ^ dEfinE  dem SLerstock gehängt, nnd wie protzig
und herausfordernd » wd« er auch wie ein
St '1 Msammeugedrückter Eiffelturm aus schauen, das warja
alles SS nut heraus aus diesen Blumen, Spitzen, Federn,
die einen halb verrückt machten . . . . . .

?f"HS ;slr .^ e"Se ? SÄ’
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SÄ '. Ä Ä .a in der ersten Abteilung geblieben,

den Hut k-viereni
'ner Stunde wäre die Arbeit geschehen. . .
Schüchtern nähert sich>jetzt Maus . M

Wnmn  komm die Damen wollen uns gewiß foppen . . .
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Weltwarenhaus. ^ «rmiprfc-tt war ihnen Do'!-Tie Lust, einen neuen Hut zu erwerv.n . war ". ..

der eingedrückte Aylinderhut wieder triumphierend Mif dem KWPf.
Es war ja nun die neueste Mode, nachdem di- Wah d.r el -arUeo
Berliner Modebame auf ihn gefallen-
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Lüttich , 6. ®e§j. (Der eiserne Emm ich von Lüttich.) Gestern

fand im Ehrenhofe des Gouvernements in Gegenwart des' gesamten
Osfizierkorps und der Zivilbehörden die feierliche Einweihung des
Eisernen Emmich statt , einer kunstvoll ausgeführten Relicftafel mit
dem Bildnis des Eroberers von Lüttich. Der Ertrag ist für die
Nationalstiftung zugunsten der Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen bestimmt . Der Gouverneur von Lüttich Graf von der
Schulenburg forderte in warm empfundener Rede zu reger Teil¬
nahme für dieses Werk des Friedens und schlug den ersten Nagel
ein , Ihm folgten der Präsident der Zivilverwaltung Geheimrat
Horning , der Kommandant der Festung Lüttich und der Adjutant
des Kaisers Oberst Graf von Soden und andere anwesende Offi¬
ziere und Angehörige der deutschen Kolonie von Lüttich.

„Wo wären wir sonst?"
i i Zur Nahrungsmittelversorgung hat der Abg. Syndikus

Hirsch-Essen in einer Rede in Sangerhausen sich in treffender
Weise ausgesprochen:

„Wo wären wir wohl , trotz allen glänzenden Siegen unserer
todesmutigen Truppen wenn die deutsche Landwirtschaft nicht
auf die Höhe der Leistungsfähigkeit gebracht worden wäre , die
sie, Gott sei Dank, heute aufweist , und die sie in die Lage versetzt
hat , trotz allen Schwierigkeiten , die sich entgegenstellten , Heer und
Volk zu Ernähren , und wo wären wir , wenn nicht unsere Ge¬
werbetätigkeit , gestützt auf deutsche Wissenschaft und Technik, es
verstanden hätte , unser Heer mit allem , dessen eS  bedarf , mit
Massen, mit Munition und Sprengstoffen , mit Kleidung und Aus¬
rüstung reichlich zu versorgen und gleichzeitig unserem Wolke
hinter der Front das zu liefern , was es nötig hat , bis zum Stick¬
stoff aus der Luft ? Won den verschiedensten Seiten angegriffen,
oft abgeschnitten durch Englands völkerrechtswidrige Kriegführung
von der Zufuhr von lausten, sowohl 'bezüglich der Nahrungsmittel
als auch der Rohstoffe, Würden wir längst den Krieg, verloren
haben, wenn nicht Landwirtschaft und Gewerbetätigkeit die Er¬
nährung und Versorgung des Heeres wie der Bevölkerung zu
sichern verstanden hätten.

Gew ist, die Preise der Lebensmittel sind hoch. Namentlich
füb die Kreise unserer Bevölkerung , die auf ein geringes oder ein
festes Einkommen angewiesen sind . Aber hat es schon einen
Krieg gegeben, so lange die Welt steht, bei dem die Lebeusmittel-
preife nicht in die Höhe gegangen wären ? Und konnten wir an¬
nehmen , daß wir in diesem Kriege, der doch von englischer
Seite gerade auf die Aushungerung Deutschlands eingestellt worden
ist, nachdem sich gezeigt hatte , daß wir mit den Waffen nicht
niedergeworfen werden konnten , mit annähernd normalen Preisen
würben rechnen können ? Das konnte niemand annehmen und
'hat wohl auch kaum jemand angenommen . . . . Denn das soll
nicht vergessen, es ist keineswegs immer bloß schnöde Gewinn¬
sucht. welche die !Preissteigerung verursacht , sondern in vielen
Fällen ist diese Steigerung die Folge einer unorganisierten , über¬
stürzten, von hundert Stellen gleichzeitig ausgehenden Nachfrage.
Gerade so, wie ein vielfaches Angebot ein und derselben Ware
von vielen verschiedenen Seiten aus den Preis herunterdrückt,
ebenso steigert erfahrungsgemäß eine hundertfache Nachfrage nach
einer Ware deren Preis . Das ist schon in Friedenszeiten der
Fall , aber im Kriege trifft es erst recht zu. Da muß! durch ent¬
schlossenes Zugreifen die Verteilung geregelt werden . Was sich
auf diesem Wege erzielen läßt , haben wir an der Brotkarte ge¬
sehen, deren Einführung der Welt erst ein Lächeln entlockte, sie
dann aber in Staunen versetzte, da lwir auf diesem organisato¬
rischen Wege unseren Brotbedars durch richtige Verteilung sicher¬
stellten. Eins darf man allerdings nicht aus dem Auge ver¬
lieren , nämlich, daß die Maßnahmen , die -getroffen werden , nicht
dahin wirken dürfen , daß sie die Erzeugung und die Zufuhr
von Nahrungsmitteln und Bedarfsartikeln einschränken oder gar
unterbinden ; denn in erster Linie kommt es jetzt doch darauf
an, das ! das , wäs wir brauchen , >auch beschafft wird . Es darf
also keine einseitige Preispolitik betrieben werden , die jeden
Anreiz, Nahrungsmittel und andere notwendige Verbrauchsgegen¬
stände zu erzeugen oder sonstwie zu beschaffen, beseitigt , sondern
es muß auch eine

Ver s org un tzs Politik
betrieben werden, die, unbeschadet einer entschlossenen Bekämpfung
ungerechtfertigter Preistreibereien , doch der vorliegenden Lebens¬
notwendigkeit , zu erzeugen und heranznfchaffen . genügend Raum
läßt . Verfahren wir anders , so schädigen wir die Wurzeln unserer
nationalen Kraft . 1

Und dann soll Man sich ein Weiteres vor Augen halten , bei
den Schwierigkeiten, die jetzt zu überwinden sind: in einer Zeit,
wo nur der feste Zusammenhalt und ' die feste Entschlossenheit
aller , mögen es nun Produzenten oder Konsumenten sein, die Er¬
reichung des Sieges verbürgen , da darf es nicht geschehen, daß
die einzelnen Berufsstände sich! gegenseitig schnöder Gewinnsucht
bezichtigen und so die Leidenschaften aufgewühlt werden ; denn
das stärkt nicht nur die Zuversicht unserer Feinde und trägt zur
Verlängerung des 'Krieges bei , sondern es könnte leicht den
Punkt bilden , von dem aus sich! nach Friedensschluß und in der
Zukunft schwere innerpolitischie Kämpfe entwickeln. Das darf unter
keinen Umständen sein, angesichts der wichtigen und schwierigen
Aufgaben , die dann gelöst werden müssen. Wir haben nach dem
'Kriege Wichtigeres zu tun , als uns zu streiten und gegenseitig
zu zerfleischen!

!Akso schärfste Unterdrückung aller -Versuche, dem Wolke un¬
gerechtfertigte Verteuerungen aufzuzwingen — sorgfältige Organi¬
sation der Verteilung ,der vorhandenen Vorräte durch! weiteren
Ausbau der ergriffenen Maßnahmen — somit möglichste Beseiti¬
gung aller gerechtfertigten Klagen — aber keine Maßnahmen
einseitiger Preispolitik , die unsere Erzeugung und unsere Zu¬
fuhr einschränken, und auch- keine gegenseitigen Beschuldigungen
unter den verschiedenen Berufsständen , sondern ruhige und feste
lEntschlössenheit in der Ertragung dessen, was nicht geändert wer¬
den kann und - was sich in der ganzen Welt, auch bei England,
auch bei den Neutralen , zeigt , nämlich, daß die Preise im Kriege
wesentlich hinausgehen über die Preise im Frieden . Wo organi¬
satorische Maßnahmen nicht helfen , wird anderweitige Hilfe ge¬
bracht werden müssen, sowohl für die Angehörigen der im Felde
stehenden Krieger als auch für andere , denen Hilfe nottut.

In keinem Falle wird man sich in unserem Wolke durch
diese Teuerungserscheinungen , die nochi mit jedem Kriege ver¬
bunden gewesen sind und die ganze Welt ergriffen haben, in seiner
Entschlossenheit, durchzuhalten , beirren lassen. Daran denkt nie¬
mand ; denn von diesem entschlossenen Durchhalten hängt es schließ¬
lich ab , wie wir unsere militärische Ueberlegenheit ausnützen
können, und ob wir militärisch , maritim und wirtschaftlich die¬
jenigen realen , nicht papiernen , Sicherheiten erreichen tverden,

-die wir erreichen wollen und"  erreichen müssen, wenn die Zukunft
unseres Vaterlandes und Volkes sichergestellt werden soll.

Jur Lebensmittelfrage
Zur Regelung der Butterversorgung

Wie die „Tägliche Rundschlau" erfahren haben will , steht der
Erlaß einer Verordnung des Bundesrats bevor , durch die im
Deutschen Reiche die Verteilung der Butter geregelt wird . Die¬
jenigen Gegenden des Deutschen Reiches, die über Butter in reich¬
lichem Maße verfügen , werden entsprechende Mengen dieses Nah¬
rungsmittels an jene Gegenden abzugeben haben, in denen Mangel
an Butter herrscht. Die jetzigen Mißstände auf diesem Gebiete
seien, abgesehen von der Verminderung der ausländischen Zufuhr,
durch unzweckmäßige Preisfestsetzungen veranlaßt worden . Ver¬
schiedene Landeshauptbehörden hätten die Butterpreise in ihren
Bezirken so bemessen, daß sie den für Berlin geltenden Butter-
preisen zu nahe kamen. In Berlin , wo Buttermangel bestehe,
seien die Preise nicht viel höher als in den Gegenden, die Butter
hätten abgeben können. Infolgedessen lohne es sich nicht, Butter
nach Berlin zu senden. Diesen Mißständen soll durch die geplante
Regelung abgeholfen werden.

Höchstpreise für Gemüse und Süßwasserfische
. Auf Grund einer Verordnung des Bundesrats wird über

die Regelung der Preise für Gemüse, Zwiebeln , Sauerkraut be¬
stimmt, d̂aß- im jGroßhandel für 50 Kilogramm frei nächste Ver¬
ladestation einschließlich Verpackung folgende Preise nicht über¬
schritten werden dürfen : Für Weißkohl (Weißkraut ) ,2.50, Rot¬
kohl (Blaukohl ) und Wirsingkohl' (Savvherkohl ) 4.50, Grünkohl
(Braun - oder Krauskohl ) 3, Kohlrüben (Steckrüben , Wrucken) 2.50,
Mohrrüben (rote und gelbe Speisemöhren , auch -gelbe Rüben
genannt ) 5, Zwiebeln 6, Sauerkraut (Sauerkohl ) 12 Mark . - In
soweit für Gemüse, Zwiebeln und Sauerkraut .Höchstpreise im
Kleinhandel festgesetzt werden , dürfen folgende Sätze, für das
Pfund beste Ware nicht Werschritten werden : Für Weißkohl 5,
Rotkohl 7, Wirsing - und Grünkohl 6, KoWrüb'en 5, Mohrrüben 8,
Zwiebeln 15, Sauerkraut 16 Pfennig . Die Bestimmungen treten
am 13. Dezember 1915 in Kraft . > s

Auf Grund einer Verordnung des Bundesräts rvird über
die Regelung der Preise für Süßwasserfische bestimmt , daß beim
Verkauf im Großhandel am Berliner Markt für 50 Kilogramm
Reingewicht einschließlich Verpackung folgende Preise nicht über¬
schritten werden dürfen : Bei Karpfen 105', Schleie 125>, Hechte
110, Bleie oder Brachsen von 1 Kilogramm Und darüber 80 IMk.
dre,elben unter 1 Kilogramm 60 Mt , Plötze und Rotaugen von
1 Pfd . und darüber 60, dieselben unter 1 Pfd . 50 Mark , Höchst¬
preise im Kleinhandel dürfen Wr das Pfund nicht Werste Wen:
Karpfen 1.30. Schleie 1.50, Hechte 1.25, Bleie von 1 Kilogramm
und darüber 1 Mark , dieselben unter 1 Kilogramm 0.75', Plötze
und Rotaugen von 1 Pfd . und (darüber 0.75, dieselben unter
1 'Pfd .^0.65 Mark . Die vorstehenden Sätze ermäßig !u sich bei
; ^ chen um 20 Prozent . Die Pestimmungen traten jam
13. Dezember 1915 in Kraft . ! , , ,

Kirchliches
vJi  ünche n . Einen Weihnachtsgruß sendet der Feldpropst der

bayerischen Armee, Kardinal -Erzbischof Bettinger,  den Sol¬
daten ins Feld . Se . Eininenz wünscht allen Kämpfern fürs teuere
Vaterland ein reiches Maß von Weihnachtsfreude und versichert,
daß, die Taheimgebliebenen bei der Christmette und beim hl. Opfer
aller Kriegsteilnehmer gedenken werden, um ihnen zu danken und
eine glückliche Heimkehr von Gott erflehen . Dann ermahnt der
Hochw. Herr die Soldaten , mannhaft auszuharren , weil es nicht
von uns abhängt , einen ehrenvollen und dauernden Frieden zu
schließen. Der Weihuachtsgruß spricht endlich- die Erwartung aus,
daß die Krieger dem Kaiser, dem König und dem V-aterlande , aber
-auch dem angestammten Glauben die Treue bewahren und eifrig
im Gebete, im Besuche des Gottesdienstes und im Empfang der
hl. Sakramente sein werden , um der schönsten und kostbarsten Gabe
des Christkindes teilhaftig zu werden : des inneren Friedens , den
die Welt nicht geben kann.

Volkswirtschaftliches
Essen,  7 . Dez . Zur Preisfrage  am Kohlenmarkt

schreibt man u . a. der „Köln . Volksztg ." : Der Beschluß der
Zechenbesitzer des Kohlensyndikates vom 1. b.  Mts ., die Richt¬
preise unverändert  zu lassen, bedeutet für die Kohlenv -er-
braucher , die vielfach neue Erhöhung der Preise vom 1. Ja¬
nuar 1916 ab befürchtet hatten , eine angenehme lieber-
r a s chu n g. Man geht wohl nicht fehl mit der Annahme , daß
der preußische Hanöelsminister  gegen Erhöhung der
Kohlenpreise war ; da nun der preußische Staat im neuen
Kohlcnsyndikat in bezug auf die Preisfrage sehr weitgehende
Rechte hat , so nahmen die Zechenbesitzer von neuer Herauf¬
setzung der Preise Abstand . Allerdings hat die Versammlung
der Zechenbsitzer betont , die Richtpreise würden für die beiden
Monate Januar und Februar unverändert bleiben . Somit
muß zum mindesten mit der Möglichkeit gerechnet werden , daß
vom 1. März 1916 ab die Kohlenpreise doch neue Hinaufsetzung
erfahren werden . Da solche dann den Bedarf an H a u s -
branökohle  nicht so stark treffen würde , wie wenn Hinauf¬
setzung vom 1. Januar 1916 ab -erfolgt wäre , so besteht an¬
geblich die Möglichkeit , daß der preußische Handelsminister sich
mäßiger Preiserhöhung vom 1. März 1916 ab nicht wider¬
setzen werde . In diesem Zusammenhänge sei daran erinnert,
daß bei der vorigen Erhöhung der Preise durch das Kohlen-
syNdikat , die am 29. Juli mit Gültigkeit vom 1. September
ö. I . vorgenommen wurde , ursprünglich die Absicht bestanden
hatte , die Richtpreise für Kohlen und Briketts um 2 ^ zu er¬
höhen . Auf das Verlangen des preußischen Staates hin be¬
schränkte man aber damals die Erhöhung für Kohlen und
Brikets auf 1 M die Tonne , die für Kokskohlen auf 1.25 M;
nur die für Koks wurden um 2 M hinaufgesetzt.

Aus aller Welt
Guntersbluw,  6 . Dez. In unsere Gegend verirrte Wölfe (?)

drangen in der . Nacht ihn die Hofraite von August Ebeling aus dem
Wahlheimer Hof ein. Die Raubtiere zerrissen ein Schwein, rissen ein
weiteres Schwein schwer an und richteten den Hofhund übel zu.

Offenbach,  6 . Dez. In einer Wirtschaft geriet ein Sanitäts¬
unteroffizier mit mehreren Zivilisten in Streitigkeiten. !Als er dann
auf dem Heimwege war, folgten ihm die Arbeiter Jean Schäfer und
Georg Herr, -deren letzterer dem Unteroffizier das Seitengewehr ent¬
riß, mit .welchem er ihm »nehrere Hiebe nn» Stiche beibrachte. T -er
Unteroffizier verblutete nach kurzer Zeit, nicht weit vom Orte der Tat.
Tie zwei Täter sind verhaftet.

Marburg (Lahn ), 6. Dez. Dem Direkwr des Instituts für
Hygiene und experimentelle Therapie, Wirst. Geh. Rat Prof . T-r . Emil
Paul Behring,  der vor 25 Jahren als !Assisteut das Hciäcrnm zur Be¬
kämpfung der Diphtherie entdeckte, wurden gestern und heute anläßlich
dieses Jubiläums zahlreiche Glückwünsche aus allen Teilen Deutschlands
zuteil. Ter Gelehrte ist kürzlich auch mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet worden.

Gleiwitz (Schlesien ), 5. Dez. Ein nächtlicher Raubanfall
wurde am Samstag früh 3 Uhr in -die Pfarrei Wischnitz bei Tost
verübt . Tie Räuber schlugen den durch das Geräusch erwachten
Ortspfarrer , Geistl . Rat Stanislaus Lebek nieder . Seine Nichte,
die dem 85jährigcn Priestergreis zu Hilfe kommen wollte , wurde
durch einen Schuß in den Kopf unschädlich gemacht, ähre Schwester
gleichfalls durch zwei Schüsse schwer verletzt. Ten Banditen , die
unerkannt entkamen , fielen 2700 Mark bares Geld , ein goldener
Meßkelch, zwei Uhren und eine Uhrkette zur Beute.

Amsterdam,  7 . Dez. Im November wurden an der niederländi¬
schen Küste 47 Minen angespült.. Davon sind 28 englisch-ep, 15 deut¬
schen und -der Rest unbekanntenUrsprungs. Im ganzen wurden bisher
gefunden 728 Minen, davon 311 englischen, 57 französischen, 112
deutschen Und 178 unbekannten Ursprungs.

Rom,  7 . Dez. Ein heftiges Erd besten hat wn 2 Uhr
früh im Latin die Ortschaften Frvsinone , G-ennc, Eoprana und
Tivoli beimgesucht. l

Aus der Provinz
Aus dem Landkreis Wiesbaden,  7 . Dez . Der

„Kreisverein vom Roten Kreuz für den Landkreis Wies¬
baden " teilt uns mit , daß es , Dank der opferwilligen Zu¬
wendungen aus mehreren Gemeinden des Landkreises , dem
Kreisverein ermöglicht wurde , in den letzten sechs Wochen 200
Pakete mit Wollsachen , Taschentüchern , Schokolade , Zigarren,
Zigaretten usw . an Feldgraue zu senden , die gemäß Mittei¬
lung von zuständiger Stelle noch nie Liebesgaben erhalten
hatten , ferner wurden rund 150 Pakete an Krieger aus dem
Landkreis abgeschickt, wobei deren Wünsche besonders berück¬
sichtigt worden sind. Die von allen Seiten eingelaufnen Dank¬
schreiben bekunden , wie willkommen die Gaben waren und
welche große Freude den Empfängern damit bereitet worben
ist. Jnolge Aufforderung von höherer Stelle wurden dem

Militär -Paket -Depot des 18. Armeekorps zugeführt : 30 Nor¬
malkisten Weihnachts -Liebesgaben , jede für 100 Tapfere im
Osten und Westen , enthaltend je : 10 Hemden , 10 Unterhosen,
10 Paar Handschuhe , 10 Paar Socken, 24 Taschentücher , 10
Hosenträger , 24 Paar Fußlappen , 3 Wamse , 400 Zigarren , 500
Zigaretten , 20 Pack Tabak , 6 Pfeifen , 6 Messer , 3 elekrische
Lampen mit 3 Reserve -Batterien , 4 Pakete Kerzen , 300 Bogen
Briefpapier , 300 Briefumschläge , 12 Tintenstifte , 10 Dosen
Konserven , 30 Tafeln Schokolade , Konfekt , 6 Mundharmonikas,
3 Kartenspiele , 5 Stück Seife und 30 Kisten mit je 10 Flaschen
Wein . Für die Weihnachtsfeier in den Vereinslazaretten und
für Spenden an Feldlazarette werden noch viele Liebesgaben
aller Art benötigt , und hofft der Kreisverein auf eine weitere
und rege Unterstützung von feiten der Eingesessenen des Land¬
kreises rechnen zu dürfen und bittet um Abgabe der Gaben im
Landratsamt , Lessingstraße 16, bis znm 15. d. Mts.

O e st r i ch, 7. Dez. Der hier ausgebrochene „Wurstkrieg"
hat nicht lange angedauert : die Metzgermeister haben gegenüber
der Macht des Gesetzes kapituliert , lieber den Verlauf des Konflikts
liegt folgende Meldung vor : Auf Grund der Verordnung des
Bundesrats hat der Gemeinderat für Schweinefleisch und Wurst¬
waren Höchstpreise festgesetzt. Die Metzger weigerten sfch An¬
fänglich, zu den Preisen insbesondere die Wurstwaren zu ver¬
kaufen. Darauf machte die Polizei -Verwaltung dieselben mit der
Verordnung des Gouverneurs und des Generalkommandos be¬
kannt , wonach derjenige , welcher Lebensmittel zurückhält, oder
deren Verkauf verweigert , um dadurch eine Erhöhung der be¬
stehenden Höchstpreise zu erzwingen , nur mit Gefängnis bestraft
werden kann. Das ließen sich die Metzgermeister nicht zweimal
sagen und gaben innerhalb drei Stunden die Erklärung ab, daß
sie die Wurst zu den vom Gemeinderat festgesetzten Preisen ver¬
kaufen würden . Der 'Bürgermeister machte dies sofort durch die
Orksschelle bestimmt und flugs wurde die Wurst noch am selben
Abend perkauft . st -

Rüdes heim,  7 . Dez . Bei Her Niederwaldbahn -Gesell-
schast sind auf 333 000 Mark Aklien 10 Proz . des Nennwertes
zugezahlt worden ; sie werden in vierprozentige Vorzugsaktien um¬
gewandelt.

Eddersheim,  6 . Dez. In der Nacht auf Donnerstag
vergangener Woche wurden in der Bahnhofstraße im Gehöft von
Schreinermeister Mohr 38 Stück Hühner abgeschlachtet und ge¬
stohlen, desgleichen bei Korbmachermeister I . Sittig acht Stück
Gänse.

Sindlingen,  7 . Dez. Unser Bahnhof ist nun endlich
seine anrüchige Nachbarschaft losgeworden , indem die längst in
den Ruhestand versetzte Abortanlage entfernt wurde . Der Platz
ist schon eingeebnet worden und macht nun einen freundlichen
Eindruck.

Frankfurt,  6 . Dez. Den hiesigen verheirateten Polizeibe-
amten mit einem Diensteinkommen bis zu 2100 Mark wurde für
jedes Kind bis zu 14 Jahren eine besondere Zulage von monatlich
drei Mark bewilligt. Mit der Auszahlung der Zulage, die rückwir¬
kende Kraft bis zum 1. Oktober hat, wurde dieser Tage begonnen.

h. Friedrichsdorf  i . T ., 7. Dez. Im hiesigen Stadtwälde
wurde heute früh der Briefträger Johann Nett  aus Bad Hom¬
burg erhängt aufgefunden . Der Lebensmüde litt an einer lang¬
wierigen Krankheit und- würde seit mehreren Tagen vermißt.

u . Eppstein,  6 . Dez. Ein großer Leichenzug, an dem bi
ganze Gemeinde und zahlreiche Amtsg ^ liossen aus « ah und
fern teilnahmen , bewegte sich heute nach unserem Fried -Hofe mit
der Leiche unseres so unerwartet schnell aus dem Leben g-es-chie-
denen lath . Lehrer Hermann Schmidt.  Am Donnerstag nach¬
mittag naich seinem Unterricht ereilte ihn in seiner Wohnung
ein Hirnschlag, der seinem erst 43jährigen Leben nach wenigen
Stundene in Ende machte. Herr Dekan Fasset widmete dem
tüchtigen Lehrer und Erzieher , dem Meister in Musik und Ge¬
sang , dem echt christlichen Manne und eifrigen Helfer auf vielen
Gebieten am Grabe in längerer Rede mit dankender Anerkennung
einen ehrenden Nachruf. Auch die folgenden Redner haben seine
vorbildliche Wirksamkeit hervorgehoben . Unsere Gemeinde wird
dem Enschlasenen, der noch Jahrzehnte so segensreich bei uns
hätte fortwirken können, ein dankbares Andenken wahren.

* f
Aus dem Bericht über die Tätigkeit des Kreiskomitees vom

Roten Kreuz für den Rheingankreis , im ersten Kriegsjahr
R ü d es h ei IN, den 7. Dezember.

Tie kürzlich vom Kreiskomitee vom Roten Kreuz ins Kveishaus hier lein-
berufene Versammlung per Vorstände des Zweigocreins und der Batcr-
lüüoischeu Frauenvereine, der Mitglieder der Ausschüsse des Kreis!-
komitees sowie der Vorsitzenden der Ortsausschüsse war aus allen Teilen
des Kreises zahlreich besucht. Nachdem Herr Landrat Geh. Reg.-Rat
Wagner als Vorsitzender des Komitees zunächst über die Bedeutung und
Aufgaben des letzteren sowie über die Einrichtungen des Roten Kreuzes
im Rheingaukreise gesprochen hatte, erstatteten die einzelnen Ausschüsse
über ihre seitherige Tätigkeit Berichte, denen wir folgendes entnehmen:
Tie Einnahmen  betragen 92 720,55 Mark. Von besonderem Interesse
ist bie Verteilung des . Samm ln  n gs erg e b ni  f j ans die ein¬
zelnen Gemeinden. Es trugen bei: -Aßmannshausen 689,19 Mark,
Änlhausen 202,40 Mark, -Elbingen-364,40 Mark, Eltville 21173,82 Mark,
Erbach 2131,33 Mark, Espenschied 183,80 Mark, Geisenheim 10 711,06
Mark, Hallgarten 771 Mark, Hattenheim 190 Mark, Johannisberg
4401,71 Mark, Kiedrich 364,35 Mark, Lorch 9652,50 Mark, Lorchhausen
244,35 Mark, Mittelheim 472,70 Mark, Nendorf 842,78 Mark, Nie¬
derwallus 16 610,23 Mark, Oberwalluf 343,25 Mark, Oestrich 1823,40
Mark, Preßberg 146,95 Mark, Ransel 179 Mark, Rauenthal 218,30 Mk.,
Rüdesheim 11414,47 Mark, Stephanshausen 130,70 Mark, Winkel
6 544,15 Mark, Wollmerschied 198,30 Mark. An Ansgaben entstanden
bis jetzt für Liebesgaben(Zigarren, Tabak, Kaffer, Zucker, Schokolade,
Tee usw., Wollsachen, Hemdenstoffe usw., Lesestoff usw.) 32 071,15 Mark,
Familienunterstütznngen3463,73 Mark, Fürsorge für Verwundete am
Bahnhofe 1231,34 Mark, Unterstützung der Vaterl. Frauenvereine Mark
1539,90, Unterstützung per Sanitätsko-lonncn 268,20 Mark, Unterstützung
des Vereins für Sanitätshunde 200 Mark , Beitrag zur Ostpreußen-
hilse 3000 Mark, Ablieferung an das Zentralkomitee5000 Mark, Bei¬
trag an den Türkischen Halbmond 1000 Mark, Beitrag zum Ankauf von
Mineralwasser an ' die Truppen 1000 Mark. Sonstiges 364,20 Mark,
Vorschuß an den Zweigverein vom Roten Kreuz für die Kosten des Bcr-
einslazaretts 10178,84 Mark, zusammen 59 317,36 Mark. Von dem
Ueberschnsse sind inzwischen weiter verausgabt rund 7500 Mark sür
Weihnachtsspenden an unsere Truppen. Zn den Einnahmen und Âus¬
gaben treten noch zwei durch das Kreiskomitee veranstaltete Sammlun-
gen, und zwar eine für die Kriegsgefangenenallgemein und eine fulcfjc
für die Gefangenen in Rußland mit Erträgen von 3619,76 Mark und
3591,75 Mark, die an die zuständigen Stellen abgeführt wurden. Der
Wert der aus dem Rheingankreise an die Front gegangenen Liebesgaben
ist übrigens ganz erheblich größer, als er in her obigen Abrechnung
erscheint. — Bericht über die Tätigkeit des Ausschus¬
ses für Bekleidungsstücke  usw . Die Abteilung
cröffnete bald nach -Ausbruch des Krieges ihre Tätig¬
keit. Tie Liebesgaben bestanden in freiwilligen Gaben, sowie
in Hemden und Unterkleidung, die ans den vom Verein gekauften Hemden¬
stoffen und Wollemengen gefertigt waren. Ter Ausschuß wurde dabei
werktätig unterstützt durch die in sämtlichen Orten des Kreises be¬
stehenden Ortsausschüsse, dwrch die Vaterländischen Frauenvereine in
Eltville, Geisenheim, Lorch, Winkel und Rüdesheim, sowie durch pri¬
vate Zuwendungen. An der Verarbeitung der vom Kreiskomitee ge¬
lieferten Stoffe wirkten neben einer großen Zahl von Privatpersonen
dauernd in hervorragender  Wjeise das St . Hildegardis-
kl  oft er  in Eibingen und vorübergehend die Städt . Nähstube in Rüdes¬
heim mit. Im ersten Kriegsjahr wuroen von dem Ausschüsse ins Feld
gesandt: 4821 Hemden, 5721 Paar Strümpfe, 405 Unterhosen und
Jacken, 367 Taschentücher, 125 Paar Hosenträger, 842 Leibbinden,
1888 Paar Pulswärmer, 267 Verbandtücher, 2184 .Handtücher, 151 Paar
Kniewärmer, 666 Paar Fußlappen, 228 kleine Kissen sür Verwnnoete
aus der Reise, 69 warme wollene Decken, außerdem ,Kopf-, Brust-, Ohren¬
wärmer, Halstücher, Bettücher, Jacken, Hausschuhe, Briefpapier, Wasch¬
lappen, Aermelwcsten, Verbandleinen und dergl. Nach Ostpreußen wur¬
den sieben Kisten mit Kleidern, Wäschegegenständen und Bettzeug abgc-
sandt. Ter Wert der von dem Ausschüsse ausgesandten Liebesgaben be¬
ziffert sich aus rund 30000 Mark. — Bericht des
Ausschusses für Nahrungs - und Genuß mittel.
Der !Ausschuß hat seit Beginn des Krieges an die
Truppen ins Feld geschickt und zu einem kleinen Teile an die
heimischen Lazarette abgegeben: 88 000 Zigarren, 13000 Zigaretten,

I 9000 Pakete Tabak, 30 Pfund Kautabak, 8500 Schachteln Streichhölzer,
! 350 Pfund Kerzen, Schokolade, Kakao, Tee, Kaffee, Zucker, 5204 ganze
I und 454 halbe Flaschen. Weißwein,  5287 ganze und 237 halb«
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irfflfdjen  Rotwein,  700 halbe Flaschen Schaumwein , 2186 halbe
Mschen Kognak, 120 Flaschen Himbeersaft, 1300 Psunü Dauerwurst,
A00 Stück Limonadewürfel , 3350 Rollen Pfefferminz , 550 Büchsen
eingemachte Früchte , 600 Pfund ' Zuckerwaren , 5 Kisten Bücher und
aeitschriften, ferner Tabakpfeifen, Rähzenge , Bleistifte , Löffel. Notiz-
hüchet, Briefpapier , Postkarten , Zigarrendaschen und anderes mehr . Dte
Aelränke sind dem Roten Kreuz fast alle geschenkt worden — ebenso
xin großer Teil des Rauchzeuges und vielerlei praktische Gaben , die
hen nicht «rufgeführt sind. Aus der Kasse des Kreiskomitees sind für

Sendungen ins Feld von obigen Lebensmitteln für 10004,35 Mark
0  heute angekauft worden. Tie Waren wurden, soweit sie im Rheingau¬
kreis käuflich waren — und das war weitaus die große Menge — von
einheimischen Kaufleuten geliefert. Zur Absendung stehen bereit : 25
Wen mit 500 Flaschen Rheinwein , sie sollen mit 25 großen Kisten
^it Lebensmitteln und nützlichen Geschenken als Weihnachksgaben zur
Versendung gelangen . Ter Gesamtwert dieser Weihnachtsgaben , die aus
hrn Mitteln des Zweigvereins vom Roten skreuz für den Rheingaukreis
wiederum im heimischen Bezirk .gekauft worden sind» wird annähernd
1500  Mark betragen.

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 396

Referve - Jnfan .terie - Regiment Nr.  81.
iGefr . Karl Kastorf (Weidelbach ) verletzt . — Claas , Emil

(Rodenbach ) schw. verw.
Infanterie - Regiment Nr.  99.

Muth , Georg Ferdinand HLilbel ) bish . vermißt , war i . Laz .,
j . Tr . zurück . — Hermann , Adolf (Ems ) bish . vermißt , war vw .,
5. £ r ., zurück.

Infanterie - Regiment Nr.  111.
Meßner , Josef (Seelbach ) bish . vermißt , in Gefgsch . — Land¬

ler, Georg (Unterliederbach ) bish . vermißt , in Gefgsch.
Reserv e - Jnfanterie - Re gim en  t Nr.  118.

Guckes , Karl (Niederseelbach ) lvw . — Schröder , Christian
(Wirges ) gefallen . — Schmidt 2er , Georg (Rennerod ) lvw . —
Roos , Rudolf (Baumbach ) gefallen . — Stad ge, Wikh . (Tillhausen)
leicht vw . — Buchholz , August Philipp (Weilmünster ) lvw . —
Birken stock, Wilh . (Oberwallmenach ) lvw . — Steden , Josef (Ober-
iirfel) schw. vw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  224.
Konrad , Fritz (Wiesbaden ) bish . gefallen gem ., an seinen

Wundeil gestorben . — Trümmer , Adam (Josbach ) bish . vermißt
gem., gefallen.

Kaiserliche Marine.
Hild , Hans , Masch . Mt . d . S . l (Oberwalluf ) bish . ver¬

mißt , tot

Auszeichnungen -
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet^

Oberarzt Tr . Jul . Mitter (Limburg)
Pionier P , Lang (Limburg ).
Unteroffizier Paul Dorth (Probbach ).
Wizefeldwebel Josef Schütz ler (Irmtraut ).
Unteroffizier Tr . Bernhard Schmidt (Flörsheim ) .
Unteroffizier Andreas Hulbert (Eltville ).

Aus Wiesbaden
Preisprüfungsstelle , Fleischpreise— und Magistrat
Tie hiesige Prcisprüfungsstelle ist in ihrer gestrigen Sitzung

flt einem abschließenden Ergebnis über die Fleisch Pr  ei s e gekommen:
von den Verkäufern wichttger Lebensmittel sind die Metzger diejenigen,
die ihre eigenen Interessen über die der Allgemeinheit gestellt haben,
ie forderten zu hohe Preise . Teilweise ist bereits ein Riegel vorge»
choben durch Festsetzung von Höchstpreisen für Schweinefleisch, die seit
>m  30 . November in Kraft sind. Wie weit esu auch für Rind- , Kalb-
leisch und andere Sorten geplanter Höchstpreis gehen kann, wird zur¬
zeit von der Preisprüfungsstelle untersucht.
M l * ■- ™ m

Von der Geschäftsführung der Preisprüfungsstelle ist
rber das Ergebnis der Prüfung der Fleischpreise eine Mittel¬
ung an die Presse gelangt, die in ihrem Wortlaut weder die

Genehmigung der Preisprüfungsstelle noch die des Magistrats
gesunden hat. Es ist durch die Preisprüfungsstelle nicht etwa
estgestellt worden, daß die Metzger ihre eigenen Interessen
iber diejenigen der Allgemeinheit gestellt und durchweg zu
»ohe Preise gefordert haben,' es ist lediglich festgestellt worden,

daß unter den Verkäufern wichttger Lebensmittel die Metzger
auch während des Krieges am besten abgeschnitten haben.

Der Magistrat.

Metallbeschlagnahme
Me Metallsammelstelle in der alten Artillerie -Kaserne ist bis

auf weiteres wieder Mittwoch vormittag und Tvnnerstag nachmittag
«öffnet . Jedoch dürfen laut Verfügung des Kriegsministeriums be-
schlagnahimtie Gegenstände zurzeit Noch nicht abge-
liefert  werden , da die Bestimmungen über deren Einziehung noch
nicht erschienen find . Es könnten somit nur Altmaterialien und die
besonders genannten der Beschlagnahme nicht unterliegenden Gegenstände
«genommen und zU Heu seflhettgen Preisen bezahlt werden.

Verordnung
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand wird das unbefugte Anlegen militärischer Uniformen
oder pon Kriegsauszeichnungen , von Orden und Ehrenzeichen
überhaupt , sowie die unberechtigte Annahme militar .i'scher Titel
>m Interesse der öffentlichen Sicherheit verboten . Zuwiderhand¬
lungen werden mit Gefängnis nicht unter einem Monat bestraft.

Liebesgaben
Zum Weihnachtsfeste haben verschiedene Wiesbadener Firmen

dem „ Roten Kreuz " in hochherziger Weise Liebesgaben zur Ver-
Agnng gestellt . So stiftete die Firma : I . Dolginewer 1000
Zigaretten : Keiles insgesamt 47500 Zigaretten ; zum >Zwecke
der Kriegsfürsvrge : Menes 25000 Zigarettben ; Wittenberg 20000
Zigaretten ; Gebrüder Simon 50 Flaschen Wein . Eine besonders
reiche Spende überwies die Wiesbadener Kafino - Gefell -»
Haft ans Anlaß ihres 100jährigen Besteh'ens jn Gestalt von
1500 Flaschen Wein. — Bei den besonders großen An¬

forderungen , welche die Ostfront zur Zeit an die Abteilung 3
stellt , ist diese Gabe besonders willkommen gewesen , da immer
wieder Wein jeglicher Art von dort verlangt wird . (

Konsumgenossenschaft„Eintracht" e. G. m. b. H.
Tie Konsum-Genossenschaft „ Eintracht " (Büro : Frankenstr . 8),

hielt am Sonntag , 21 . Nov ., im Saale „Deutscher Hof" , Golbgasse 2,
ihre Hauptgeneralversammlung , und am 28 . November bezw. 5. Tezbr.
die Ncbenversammlungen in ihren einzelnen Filialbezirken ab. Tie
Genossenschaft besitzt Abgabestellen in Wiesbaden (Frankenstr . 8),
Rüdesheim (Feldstr .), Winkel  a . Rh . (Hauptstr .), Biebrich  a . Rh.
(Gaugasse), Hochheim  a . M . (Weiherstt .) und in Dotzheim (Kirch-
gasse 1). Wie aus dem Jahresbericht hervorging , steht die Eröffnung
weiterer Wgabestellen noch während des Krieges bevor. Tie Genossen¬
schaft hatte sehr unter dem Kriege zu leiden, da der Geschäftsführer mit¬
samt der ganzen Verwaltung eingezogen wurde . Fünf Monate stand die
Genossenschaft ohne fachmänniscĥ Leitung , bis ihr vom „Reichs-Ver-
bande deutscher Konsumvereine" , dem die Genossenschaft an geschlossen
ist, der jetzige Geschäftsführer (Herr Ottersbach ) gesandt wurde. Diesem
ist es durch seine Fachkenntnisse gelungen , die Schäden, welche am
Anfang des Geschäftsjahres entstanden waren , wieder auszugleichen und
die Genossenschaft aus gesunde Grundlagen zu stellen. T ie von der Ver¬
waltung vorgeschlagenen erweiterten Maßnahmen , welche dahin zielen,
auch während des Krieges in jeder Weise allen EvenMalitäten trotzen
zu können, wurden von der Versammlung einstimmig gutgeheißen. Trotz¬
dem keine Rückvergütung gewährt worden war , wurde seitens der Ver¬
sammlung das Jahresergebnis als ein glänzendes bezeichnet, welches
zu dm besten Hossnungm für die kommende Zeit Anlaß gibt . Einstimmig
wurde ebmfalls die Einführung eines neum Statuts genehmigt und
die Mittel hierfür bewilligt . Als Ersatz für den im Felde stehenden
Kassierer Herm Alex Müller wurde sodann Herr Emil S i e l e r einstim¬
mig in dm Vorstand gewählt . Ber der Ersatzwahl zum Aufsichtsrate
wurdm die Herren Johann Grube mann  und Michael Straub
cbmsalts einsttmMig in, Syeni AuPchtsrat gewählt . Nachdem seitens des
Geschäftsführers noch ein kurzes Referat über dm augenblicklichen Stand
des Lebmsmittelmarktes gehalten und der Wert der Genoffmschaftm
eingehend gewürdigt worden war , fanden di« Versammlungen nach fast
vierstündiger Tauer ihr Ende.

Alma Renier-Abend
Tie hier unvergeßliche Künstlerin Alma R c n i e r hält

morgen , Donnerstagabend , 8 Uhr , in der Aula des Lyzeums
(Schloßplatz ) einen Vortragsabend ab . Wir nehmen gerne Ver¬
anlassung , auf diese 'künstlerische Veranstaltung hinzuweisen und
zum Besuche einzuladen.

Kunstvortrag
In der Kunstausstellung 1915 im Neuen Museum wird am Ton-

nerstag , dem 9. Tezember , vormittags 11 .30 Uhr, Herr Dr . Alfred
Kuhn über das Thema „Tie moderne Kunst im Lichte der kulturellen
Gesamtentwicklung" Mit Temonstrationen an Werken der Kunstausstel¬
lung sprechen. Herr Tr . Kuhn ist seit mehreren Jahren am Kaiser
Fttedrich-Museum in Berlin tättg . Seine Hauptarbeiten liegen auf dem
Gebiete der französischen Handschriftenillustration des Mittelalters , doch
hat er auch eine Reihe Aufsätze über moderne Kunst veröffentlicht. Wie
wir erfahren , bereitet Herr Tr . Kuhn eine Publikation les gesamten
Werkes Peter von Eomelius vor . Ter Eintrittspreis zu diesem inter¬
essanten Vorttag beträgt 1 Mark , wofür dann nach dem Vortrag noch
die Ausstellung besichtigt zverden kann. Ter ganze Erlös wird dem
Roten Kreuz überwiesen werden. Krtten sind zu haben an der Kassej
der Kunstausstellung im Neuen Museum , außerdem in den Buchhandlun¬
gen von Staadt Bahnhofstraße 6), ,Noertershäuser (Wilhelmstraße .6),
und Feiler u . Gccks (Webergasse 29).

Warnung vor schwindelhaftenAnpreisungen lohnender
Heimarbeit

Tie jetzige Zeit , die viele Frauen , namentlich Kriegcrwttwen,
dazu zwingt, zu einem Erwerbe zu greisen , hat dieser Form des Schwin¬
dels neae Nahrung gegeben, dem augenscheinlich Tausende von unerfah¬
renen Frauen zum Opfer fallen . Hat doch eine neuerliche Gerichts¬
verhandlung in Berlin ergeben, daß eine einzige sogenannte Krawatten-
Akademie 800 Arbeiterinnen jährlich gegen teueres Lehrgeld unter der
Zusage späterer lohnender Heimarbeit ausgebildet hatte , während dieselbe,
Firma ,nach dem lAusweis der Krankenkasse keine .einzige Heimarbeiterin
beschäftigte. Gewerbliche Unterrichtsaustalten , in denen regelmäßige, gut-
bezahlte Heimarbert versprochen wird , wachsen jetzt geradezu wie Pilz«
aus der Erde . Es ist daher solchen Unternehmungen gegenüber die
volle Vorsicht am Platze . Leider haben auch ganze Unterrichtsunter-
nehmungen es verstanden, sich die behördliche Genehmigung zu ver¬
schaffen, die nicht absolut lautere Zwecke verfolgen, und nun , lvie die oben
erwähnte Akademie, wohl noch gar Mit der behördlichen Genehmi¬
gung Reklame treiben . Unter allen Umständen müssen sich aber die
Arbeitsuchenden vor Augen halten , daß Heimarbeit , namentlich von
Anfängern , nur ein kärgliches und unsicheres Brot gibt, und daß zur¬
zeit selbst gute Firmen froh sind, wenn sie ihren alten Arbeiterstamm
durchhalten können, daß aber ein Bedürfnis nach neuausgebfldeten Kräften
gegenwärttg nur ganz ausnahmsweise vorliegt . Dem Kundigen ist es
leicht ersichtlich, daß es sich bei den fortwährend annoncierenden !An-

KURSBERICHT
mltgotvilt TM

fiebfllfieT Rrter. Bunk-GescbBtt, Wiesbaden, Rbeinstrasse 95.
H New Yorker Börse 14 £New Yorker Börse

Eisenbahn-Aktien
Aich.Top. Santa F4c.
Baltimore & Ohio .Sana da Pacific...heaapeake&Ob.c.
Cbto.Milw.St. Paule.
Denver & Rio Gr. c.
Eric common . . . .
Erle Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNaahvillo
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Western a.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island prof. .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South. Raiiway prat
Union pacific com.
Wabasb pref. . . . .

Kur . 3 v 3 m
l. Der . j6. Dez.

cvurss vom6. Dr*

106°/.
93' /.

182-,.
65'/.
94' ,.
14 .-
43' /,
58.—

108.—
127'/,

7.—
102 .—
117' ,.
115' /,
59.—
82.—

10"' /«
23«/,
61'/,

18* -
45»/,

1" 7'/,
94'/,

183°/,
64",
95«/,
15.-
44-/,
58'

129!-
7»/,

104 '/,
120 '/,
117 «/,
59'/.
83--

102 '/,
237.62'/.

13-.' /.
46»/.

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amalgam .Copperc.
Amer. Can. com. .
Ampr.Smelr.&Ref.c
Amer. Sug. Refin c.
AnacondaCopper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
C.onsolidaud Gas .
General Electricc. .
National Lead . . ,
United Stat. Steel e.

„ *> »* P*
Eisenbahn-Bonds;
4°/0Atch. Top S. F6
4*/,4|,Baltim .&Ohio
4l/, ' l»Chos. St Ohio
3°/, NorthernPaciflc4°/, ,, »
4*j; S. Louis StS. Fr.
4*, South. Pac, 1929
4% Union Pacific cv.

99' /.

86 '/.
468.-

143*7»
176 .—
65.-
86 '/.

115 °/.

468—

144.-
176'/,

66 .—
86 '/,

116.-

stalten , die ihre Ausbildung unter Zusicherung lohnender Heimarbeit ge¬
währen , in der Regel u>m solchp handelt , denen es nur darum zu tun
ist, das Lehrgetd zu bekommen. Aus derselben Linie stehen d .e An¬
preisungen „lohnender Heimarbeit " oder „sicheren mühelosen Neben¬
erwerbs " , bei denen der Arbeitsuchende zunächst einen teueren Stick-,
Stttck -, 'Stopf - oder Webapparat kaufen muß . Ter Schwindel , vor
dem neuerdings erst verschiedene Generalkommandos gewarnt haben,
ist immer der gleiche. Nachdem der Apparat , der vielleicht einen Wert
von 5—6 Mark hat, für 10—20 Mark gekauft ist, werden die gefertigten
Waren so schlecht bezahlt, oder es wird so lange daran herumgcmängclt,
mitunter sogar mit „vervielsälttgten Mängelschrciben" , oic als Druck¬
sache verschickt werden, bis der Geprellte einsieht, daß er das Opfer
eines gewissenlosen Schwindels geworden ist.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 30 . Nov . : Ernesttne Birck , geb . Wagner.

84 I . Oskar Mehnert 1 I . Taglöhner Konrad Wagner , 59 I . Gast¬
wirt Wilhelm Emig , 52 I . — Am 1. Tez . : Antonie vom Baur.
geb . Kreitz , 65 I . — %tn 2. Tez . : Anna Höhl , geb . Zabel , 84 I.
Werkzeugmacher AngiG Doebler , 54 I . — Am 3. Dez . : Haupt-
steueramtsassistent h.  D . Martin Jung , 83 I . Schreinergehilfe
Wilhelm Poths , ß 2 I . Am 4. Dez . : Bergwerksdirektor a . D.
Heinrich Markmann , 59 I.

G e st o r b e n . Am 4. Tez . : Maria Langendvrf , geb . Schneider,
30 I . Bankdirektor Gustav Ekkert , 62 I . — Am 5. Tez . : Johann.
Herz , ohne Beruf , 80 I . Karola Walker , 1 M.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mittwoch, den 8. Dezember 1915.

268.Borstellmig. 16. Vorstellung. Abonnement D,
Der Ring des Nibelungen

Ein Büjnen-Feftfpiel von Richard Wagner.

Erster Tag!
Di - Walküre

Jn drei Akten.
Siegmund.
Hunding .
Wotan . .
Sieglinde .
Brünnhilde.
Fricka . ,
Siegrune

Herr Pennarinia. G.
. Herr Eckard

Herr de Garmo
, Frl. Frick

Frl. Englerth
. Frl Haas
. Fr. Engelmann

Waltraute . . . Frl . Gärtner
Helmwige. . . Frl . Bommer
Schwertleite . . Frl. Si .vany
Ortlmde. . . . Frau ÄrSmer
Gerhi.de. . Frau Hanr-Zoepfela. G.
Grimqerde. . . Frl. Haas
Roßweiße Fr . Schröder-KaminSkü

Musikalische Leitung : Herr Professor Mannstaedt . Spielleitung : Herr
Ober-Regissenr Mcbus.

Nach dem l. und 2. Akte treten pansen von je 15 Minuten ein.
Anfang 6 .30 Uhr. — Ende gegen 11 Uhr.

Kurhaus m Wiesbaden.
Mittwoch , den 8 . Dezember, nachmittags 4 Uhr : Abonnements-

Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmer,
Städtischer Kurkapellmeister.) 1. Mit Standarten , Marsch (F . v. Blon ) ;
2. Ouvertüre zur Omrette „Waldmeister" (Joh . Strauß ) ; 3 . Ballettmusik
aus der Oper „ Carmen " (G. Bizet) ; 4. Walzer aus der Operette „Das
süße Mädel " (H. Remhapdt ) : 5. Liebeslied (A. Heuselt) ; 6. Ouvertüre
zur Oper „Traviata " (G. .Verdi); 7. Musikalische Täuschungen , Pot-
pourtt (A. Schreiner ) ; 8. Lock-Polka (Jos . Strauß ). ^ Abends 8 Uhr :,
Abonnements -Konzert des Stadt . Kurorchesters. (Leitung : Herr Hermann
Jrmer , Städt . Kurkapellmeister.) 1. Ouvertüre zur Osier „ Iphigenie in
Aulis " (Ch. Gluck) ; 2. a) Gavotte aus Jdomeneus , ch) Romanze aus
„Figaros Hochzeit" (W. A . Mozart ) ; 3. Variationen aus dem M-dur-
Quartett (L. v. Beethoven) : 4. Impromptu in C- moll (F . Schubett ) ;
5. Frühlingslied und Spinnerlied (F . Mendelssohn ) ; 6. . Ouvertüre
zur Oper „Belva " (G. Reißiger ) ; 7. Fantasie aus der Oper „Rigo-
letto" (G . Verdi ). ,

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

7.D j 6.D,.
Main

7.Dez. 6.D-».

Waldshut. — — Würzburg. ,— —
Kehl. — — Lohr. — —

6.43 — Aschaffenburg. . . . — —
Mannheim. . , . . 5.83 — Groh-Steinheim. . . — —
Worms. . . . . . — — Offenbach. — —
Mainz . .
Bingen.

2.40
3.28

Kostheim.
Neckar

2.30

Caub. Wimpfen. . . .

Allkuuk von russlsedvll llllck UlllllLocklsvdSll Goupollfi

Reti>lIsmi»lW.
Tie Sammelstelle ist bis auf weiteres wieder geöffnet

und zwar
Mittwoch von 9—12 Uhr und
Donnerstag vo - 2—5 Ubr

jedoch nur für >

Altmlerial mb  Mt bMIazsahiiite GkgciMe
und zwar : ' :

Bürstenbleche , Eimer , Kaffeekannen , Teekannen , Kuchen-
platten , Milchkannen , Kaffeemaschinen , Teemaschinen , Samo¬
ware . Zuckerdosen , Teeglashalter , Menagen , Messerbänke , Zahn¬
stochergestelle , Tafelaufsätze aller Art , Tafelgeschirre , Rauch¬
service , Lampen , Leuchter , Kronen , Plätten , Nippsachen , Thermo¬
meter , Sckireibgarnituren , Bettwärmer , Säulenwagen , Badöfen
aus Kupfer , Messing und Reinnickel.

Beschlagnahmte  Gegenstände dürfen bis auf weiteres
von der Sammelstelle noch nicht angenommen werden.

Wiesbaden, 6. Dezember 1915.
Der Magistrat.

Uniform -Schneiderei Im Hause
iu vornehmer Ausführung

FeliMM für Offiziere und Mannschaften
in wasserdichten und warmen Artikeln.

Modernes Mltians feiner Eerren- und Knaüen-Beltleldiuig fertig und nach Maß.
Knaben-Anzüge und Paletots , sowie Sweaters

" W11 atu und unter Einkaufspreisen.

V werden jetzt bei sofortiger Zahlung auf alle Artikel des reich-
0 Rilvlliii ® ® sortierten gesamten Warenlagers an der Kasse in Abzug gebracht.

Umtausch auch nach dem |
Feste gerne gestattet. Bruno Wandt , Wiesbaden

Fernsprecher 2093 . Kirchgasse 56 , gegenüber Schulgasse.

Umtausch auch nach dem
Feste gerne gestattet.
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DAMEN-
MODEN

FRANK L MARX
Kirchgasse 31. Ecke Friedrichstrasse

f | ■MODEHAUS
VYI Sjk fk £ K  Srössten Stils für
■ 8 Konfektion , Putz,
Haltestelle der Elektrischen Kleiderstoffe,Wäsche

Weihnachten für die Angehörigen unserer Krieger
£ %%.or nahezu einem Jahre wurde unter dem WeihnachtSbaumdes Roten Kreuzes die Hoffnung ausgesprochen, daß Weihnachten des kommenden Jahres ein Dankesfest

des Friedens würde. Die Hoffnung ist unerfüllt geblieben. Nach langen Monaten schwersten Kampfes ertönen die Weihnachtsglocken wieder durch die Lande, draußen
in Feindesland den Vätern und Söhnen, hier in der Heimat den Frauen und Kindern, Eltern und Müttern, und den Hinterbliebenen der gefallenen,- nie zu einer

Weihnacht wiederkehrenden Helden.
Wie es im veezangene « Ire als eine Pflicht des HerzeaS empfunden wurde, mit den Bangenden und Bedrückte« Weihnacht zu

feiern, so ist es auch in diesem Jahre ei» unabweisbares Verlangen , unter dem deutschen WeihnachtSbaum der MMer und Kiudrr z« gedenken,
deren stilles Dulden mithilft, den Krieg zu gewinnen.

Dankt den Tapferen in Feindesland durch Wohltun an ihren Lieben.
Ein zufriedener Gruß aus der Heimat gibt den Helden draußen neuen Mut und neue Kraft. Ein Schimmer von Sonne, ein Freudenschein muß am Weihnachtsabend

m jedem Kriegershaus sein und das Gefühl bestärken, daß den Bedrückten geholfen wird.
Gebt «uS. damit wir geben könne«, es gilt Weihnachten, das Fest der Liebe und Dankbarkeit zu feiern.

Der Magistrat der Residenzstadt Wiesbaden
Gläffing, Oberbürgermeister.

Kreiskomitee des Roten Kreuzes , Abteilung IV.
Frau Regierungspräsident» von Meister , Vorsitzende. Frau von Hochwächter» stellv. Vorsitzende.

Crtmtttdfffolfot! • Stadthauptkaffe Rathaus,
dUMMiMUbN . Wiesbadener Badeblatt;

immerI ; Rheinische Volkszeituug ; Wiesbadener Zeitung ; Wiesbadener Neueste Nachrichten
Wiesbadener Tagblatt, sowie alle hiesigen Banken.

Städtischer

Msmarkring 11 und
Häfnergaffe 17.

Sauerkraut , das Pfund 15 Pf.
Bücklinge, das Stück 16 Pf.

Kondensierte Milch, lose
ein viertel Liter 43 Ps.

Zum Besten des Roten Kreuzes!
Donnerstag , den9. Dezember, vorm. 11 .Sv Uhr

im schwarzen Saal der Kunstausstellung
im Neuen Museum:

Vortrag Dr. Alfred Kuhn:
»,Die moderne Kunst im Lichte der

kulturellen Gesamtentwicklung"
mit Demonstrationen an Werken der Kunstausstellung.

Eintritt 1 Mark.

Karten erhältlich an der Kaffe der Kunstausstellung , in den Buch.
Handlungen von Staadt, Noertcröhäuserund geller &Geck».

Pelzhüte
Muffe, Kragen, sowie Umfaff. aller
S -mmet- und Filzformen nach neuest.
Modell billig. I . Dtaiter, Bleichste. II.

Aepfel
zirka acht Zentner, zu verkaufen bei

Jos . Bi :<7. Hallgarten

Beratungs - und Fürsorgestelle
für Kriegswitwen und -Waisen.

Sprechstunden: Dienstag, Donnerstag, und SamStag
von4—6 Uhr, im Königl. Schloß, Kavalierhaus,

Vorderhaus, I. Stock, Zimmer 8.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz Abtl. IV.

Zur Kenntnisnahme.
Um in dieser für unser Geschäft besonders schweren Zeit

etwas umzusetzen, erniedrigten wir die Verkaufspreise auf das
äusserste und ersuchen die offene Auszeichnung in unsern
Schaufenstern zu beachten.

Kühn & Lehmann
Juweliere und Golds chmtedemedster.
Kirchgasse 70, neben Thalia-Theater.

Fernruf 2327  und 2335. :: Goldene Medaille.
Ankauf von Brillanten, Gold und Silber.

Monteure
zu sofortigem Eintritt bei boh. Lohn
gesucht. Vorzustellen abends zwiscb.
6 und 7 Uhr.

FrcnKfurter Privat-Telefon-
GeseüsMm.v.H.

Frankfurt am Main
Stiftstraße 29—33.

MavierftimMMi
empfiehlt sich

Joses Rees , Wiesbaden
Dotzhelmerstrahe 28. Telephon 59«

Geht auch nach auswärts.

Braves Mädchen
kan« das Vögel « gründl. erlerne»
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Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Beteiligung an der Nagelung des

Eisernen Siegfried
für Krieger -Witwen und -Waisen

in Wiesbaden.
Zeit der Nagelung : Morgens 10—1 Uhr, Sonntags von
11.88—1 Uhr ; nachmittags 3—7 Uhr, Sonntags von 3—7 Uhr.
Eiserner Nagel Mk. 1.— (Kinder und Militär ohne Charge
58 Pfg .) ; versilberter Nagel Mk. 5.- ; vergoldeter Nagel
Mk . 58',—; goldener Stiftungsnagel von Mk. 388.— an.

Für gröbere Stiftungen sind durch Vereinbarung
mit dem Vorstand

die zwei Armspangen, die zwei Brustbuckel»das eiferne Kreuz,
die Jahreszahl , sowie kleinere Derzierungen und silberne
Stiftungsnagel für Gesellschaften zu vergeben. — Für Uber.

Zahlungen wird besonders quittiert.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz » Abteilung IV

Kommission für Kriegswitwen -und -Waisensürforge

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

iUrchgaffe 7z. Fernsprecher«1» .
Täglich nachmittag4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Vom8.—10. Dezember:
Bo « wessen Hand?
Kriminalstudiim 3 Akten.
Der Unteroffizier.

Kriegslustspiel in 2 Akten.

Union-Briketts
in Kasten und Säcken

empfiehlt

Ludwig Jur®
Bismarckring 32

Fernsprecher . 959

Neue gediegene

Kriegs -Literatur
Hoberg, Dr . G. Prof ., Der Krieg Deutschlands gegen

Frankreich und die kath. Religio «. Ein Bortrag
zur Beleuchtung des Buches „La Guerre Alle¬
mande et le Eatholicisme ". Preis : SO Pfg.

Terhünte , S . C. I ., Die Katholiken Frankreichs und
der Weltkrieg . Preis : 50 Pfg.

Schrönghamer -Hctmdal , Helden der Heimat, Kriegs-
erzählungen und Erlebnisse eines Mitkämpfers.
Preis : kart. 2.20 M.

Thissen, Mit Herz nnd Hand fürs Vaterland ! Ein
Kriegsgedenkbuch, Zeitbilder des Weltkrieges.
Preis : gebd. 4.60 M.

Bertsche, Kriegsbrot für die Seele , aus den Werken
des Abraham a Santa Clara . Preis : gebd. 1.—M.

Blot , Pater S. J ., Das Wicdcrerkennen im Himmel,
Trostbriefe . Preis : gebd. 1.— M.

Krieg und Kinderseele , Erinnerngen an 1870. PreiS:
gebd. 3.— M.

Schrönghammer -Heimdal , Kriegssaat und Friedens-
erntc , Gesammelte KriegHaufsätze eines Mit¬
kämpfers. Preis : karton . 1.20 Ji.
Kriegs - und Feldbriefe in reicher Auswahl.

Prompter Versand!

Hermann Rauch
Buchhandlung der „R h c i n. V o l ks z t g.

Wiesbaden , Friedlichste . 30

Das Spezfafhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff•

Wiesbaden
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